und Anzeiger für 
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Ill 7 Gratisbeilagen: ig, 
| uſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
x == Telephon⸗Auſchluß Nr. 3 — | 


IR Abonnements 

a die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
1 werden für die Monate Februar 
und März ſtets angenommen und koſten in 


der Expedition unſeres i 
Mühlen Abholeſtele = Blattes und in den be⸗ 


Antrags Kanitz unmöglich. 
Antrags im Intereſſe der Eiſeninduſtrie. 


mit Botenlohn . . . ine M. 
bei allen Poſtanſtalten „30 „ Die neue Vorlage wird weitere 117 Mill. erfordern. 
1,34 „ Ein Vorhandenſein hoher Credite halte ich für einen bedauert dies und meint, 


Uebelſtand. 
Abſichten der Regierung nicht weiter berührt werden, 


Inſerate 


finden gerade in den bemi i i 
N > N bemittelten Streifen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wußen Erfolg. 


Deutſcher Reichstag. 
25. Sitzung vom 19. Januar. 


Zur Berathung ſteht die erſt örſen⸗ 
dei g ſteh rſte Leſung der Börſen⸗ 


Es wäre das Beſte, wenn Graf Kanitz ſich entſchließe 
könnte, ſeinen Antrag zurückzuzi 1 85 ſich entſchließen 


Abg. Dr. Sattler (nlb.): Ich beantrage die 


Commiſſion. 


Credite für Waſſerarbeiten dar. 
Abg. Dr. Gerlich (freik.) bittet den Antrag an⸗ 


Reichsſchatzſekretüär v. Maltzahn: Die dritt 
der Ihnen vorgelegten Steuervorlagen N a 
verfolgt 
doppelten Zweck, die Steuerſätze zu e uab eine Bo an De re ee e DR 


war jedenfalls ſehr nützlich. Ich bitte den Antrag⸗ 
fteller, den Antrag jetz zurückzuziehen. 
Abg. Graf Kanitz: Wenn mir die heute gehör⸗ 


Aenderung in den Abſtufungen der Steuer herbei 
. 8 ki 
7 Gegenüber der Belaſtung der 4 Be⸗ 
bun u ſoll hier ein Ausgleich geſchaffen werden 
9 8 Au Heranziehung der Wohlhabenden. Bis 
ich 71 rafttreten des gegenwärtigen Geſetzes wird 
Ae Men Depreſſion des Börſenhendels 
Wie au 5 Den Extrag der Steuer veranſchlagen 
1 oppelte. Ich glaube, die Erfahrungen 
daß dr e geben uns Recht, zu behaupten, 
b rſenverkehr die doppelte Steuer tragen 


ann. £ 
Abg. Dr. Siemens 8 
8 (freiſ.): Wir find gegen 
eine Steuer, die eine Verkehrserſchwerung zur Folge 
Wenn man gegen die Börſe agitirt, 


Antrag nicht geſtellt. 
Haus tritt in die zweite Etatsberathung ein. 

Abg. Frhr. 
Handelsvertrage mit Rußland. 

Abg. Graf Strachwitz (Ctr.): Für die Land⸗ 
wirthſchaft muß der Export nach England und Frank⸗ 
reich wiedergewonnen werden. f 

Abg. v. Kröcher (konſ.): Zwiſchen den Getreide⸗ 
preiſen und dem Brotpreiſe liegt ein Gewinn für den 
Zwiſchenhändler und Bäcker von 200 Prozent. 

Miniſter 
nr Handelsvertrag die 

at. 


haben wird. 


verwechſelt man Urſache und Wirkung. Die Börſe iſt 
nur die Ausgleichſtelle. Es muß bezweifelt de 
aß der Zweck erreicht wird. Sie werden die kleine⸗ 

ren Leute verdrängen und das ganze Geſchäft wird 
ſich in zehn, zwölf großen Bankinſtituten concentriren. 
Das ganze Creditgeſchäft wird, wie in England, in 
eine Hand kommen. Die engliſche Induſtrie hätte 
ſich nicht ſo großartig entwickelt ohne den freien, un⸗ 
n Geldverkehr. Wir ſtimmen dem Geſetz 
nicht zu. 

Abg. Dr. Mehnert (conſ.): Wir ſind durch⸗ 
aus nicht der Anſicht, daß die Steuer 115 Pays 
nicht tragen könne. Daß ſich das Creditgeſchäft 
nach Berlin gezogen hat, liegt daran, daß die großen 
Banken in der Provinz immer neue Filialen errichten. 
Das mobile Kapital hat ſich immer nach Möglichkeit 
der Steuer entzogen. Es handelt ſich alſo um einen 
Act der ausgleichenden Gerechtigkeit. Im Publikum 
iſt kein Bedenken gegen den Stempel vorhanden, 
ſondern nur gegen die Manipulationen des Bankiers. 
In andern Ländern ziehe man aus Zeitgeſchäften be⸗ 
deutend höhere Beträge als bei uns. Durch eine 
höhere Beſteuerung der Zeitgeſchäfte und durch eine 
Emiſſionsſteuer könnte man mit Leichtigkeit 50 bis 
75 Mill. Mk. erzielen. Hätten wir eine hohe 
Börſenſteuer, je würde die Stimmung gegen die 
Militärvorlage eine ganz andere ſein. 

Abg. Singer (Soz.): Wir werden gegen die 
Börſenſteuer ſtimmen, weil wir nicht nur nicht die 
Militärvorlage, jondern auch die Mittel zu ihrer 
Durchführung nicht genehmigen können. Die Börſe 
iſt ein nothwendiges Produkt der heutigen Geſellſchaft 
ebenſo wie Schꝛenenflickerei und Zuhälterthum. Man 
555 mit der Börſenſteuer wenig gegen die Auswüchſe 
ü e ausrichten. Wir würden der Regierung 
verbieten. Die Pets müßen een 

ö . üßten e 6 
Controle unterſtellt werden. Das EEE RR 
n werden, ebenſo die Sachverſtändigen⸗ 
Volle B geben uns nicht dazu her, dem 
dard and in die Augen zu ſtreuen und ſtimmen 

Abg e die Börſenſteuer. 
uns im ad Aarguardijen (ulb.): Wir halten 
beantcage die Bezug 51 8 Wee ech 

Wellerberathung: 8 te N 5 = Al ah Ber 

Schluß 44 Uhr. 


Das Haus vertagt die weitere Berathung auf 
Sonnabend 11 Uhr. 


Schluß 4 Uhr. 


VPolitiſche Tagesuberſicht. 
Elbing, 20. Jan. 
Im Reichstage vertheidigte der Staats⸗ 
ſekretär die Börſenſteuervorlage, welche die wohl⸗ 
habende Bevölkerung im Gegenſatz zur Brauſteuer 
heranziehen ſoll. Abgg. Siemens (freif.) und 
Singer (ſoz.) bekämpfen die Vorlage, erſterer, 
weil ſie das Börſengeſchäft benachtheiligt, letzterer, 
weil ſie nur Sand in die Augen ſtreut. Abg. 


Ueberweiſung an die Budgetkommiſſion Abg. 
Marquardſen (nl.) beantragt. 
* 


ſtand Donnerſtag der Antrag des Grafen Kanitz 
zur Berathung, daß die Bahnbauten nicht beſchränkt 


und der Finanzminiſter Miquel gaben Erklärungen 
ab, aus denen hervorgeht, daß im nächſten 


Bahnbauten 117 Millionen fordert. 
Eiſenbahnkredite im Betrage von 323 Millionen 
bewilligt ſind und auch für Kanalbauten erhebliche 
Kredite vorhanden ſind, wird es im Frühjahr an 


hierauf ſeinen Antrag zurück und das Haus ſetzt 
ſeine Etatsberathung fort. 
* 


gegen die ganze Militärvorlage aus. Bel jeder 
Milttärvorlage habe man auf die Gefahr der Lage 
hingewieſen und man dürfe ſich nicht wundern, daß 
man damit keinen Erfolg mehr habe. 
Jahren ſollte die Vorlage einen Abſchluß darſtellen, 
heute werde eine ganz neue Organiſation verlangt. 


wehren. 
das Nationalgefühl ab und Sozlaldemokraten un 


geändert. Das Centrum will die 
müſſe, umtauſchen gegen die Erhöhung des Rekruten⸗ 
contingents, um die gegenwärtig feſtgeſtellte Friedens⸗ 
ſtärke aufrecht zu erhalten. 
Laſten für Rüſtungen können uns 
Grunde richten; die Verantwortung 


Ei ; 
Reryonnbabnminifter Thielen: Die Ergänzung, 


ſtändigung und beſſere Ausrüſtung des Staats⸗ 


ahnnetzes wi Du Centrum nicht tragen. 

vehalten.. Dem Houſt a c ſtets im Auge] hat zwar auch ein ſehr ſtarkes Vertrauen zur 

A eine Vorlage darüber 0 m nächſten Mo⸗ | und glaubt auch, daß wir gegen Frankreich in der entgegen. 
unendem zu machen. Mit be: | Defenfive ſtark genug ſeien, aber auch daß wir für] fie. 


f ben wird ſich reichliche Gelegenheit 
Abg. Dr. Lieb . 
wenn der Fi e en 
5 nanzminiſter u 

u den bewilligten Erediten ei 15 


eld ft ü 
Es wäre richtig, en We 
n könnte, wieviel 


erſchöpfen gedenkt. 


Auf die zweijährige Dienſtzeit 


gehen die verbündeten Regierungen nun 


Abg. Schöller (freik.) empfiehlt Annahme des 


Finanzmintſter Miquel: Für Eiſenbahnbauten D 
ſtehen im Ganzen 323 Mill. Credite zur Verfügung. nicht beabſichtigt werde, betreffs der zweijährigen Dienft: 


der Betrag bleibt gleichmäßig derſelbe nach wie vor. 


Für die Induſtrie wird es nur wichtig ſein, wenn ſie nimmermehr ein. Abg. v. Hammerſtein (konſ.) meint, 
ſich vor ungeſunder Ueberproduktion hütet. Nach den x h 
Erklärungen des Finanzminiſters ift die Annahme des | dürf', daß fie ebenſo rüſten wie Deutſchland. 


Die Lage der Induſtrie wird nach den | geeignete Rekruten verfüge, als die Regierung fordere. 


Berathung des Antrages Kanitz in der Budget: ſondern durch den Bundesrath eine Verſtändigung zu 
Miniſter Thielen legt dle bereits bewilligten] des Reichstages in Ausſicht genommen werden könnte. 


ten Erklärungen bekannt geweſen wären, hätte ich den] ratb. 
Ich ziehe ihn zurück. — Das g 


v. Erffa (konſ.) warnt ver einem | ſames 


Heyden: Ich beſtreite, daß der öſter⸗ jetzt gegen die Militärvorlage ſtimmen: 
ſchlechte Lage verſchuldet] glauben wir, daß wenn die Vorlage durchgeht, bei 


— früher ſehr erſchwerte Stellung haben werden. Es 


Mehnert (konſ.) ſpricht für die Vorlage, deren] gemeldet. Durch die Beſchlagnahme von mehr als 


Im preuftiſchen Abgeordnetenhanfe bisher bekannt gewordenen Arton'ſchen Checks ſtehen, 


werden möchten. Der Eiſenbahnminiſter Thielen] von ihm erhalten und keine Ahnung, weshalb er ihre 


Monat dem neuen Checkfunde große Wichtigkeit beigemeſſen und 
dem Haufe eine Vorlage zugehen wird, welche für | es verlautet bereits, er werde eine zweite gerichtliche Un⸗ 
Da noch terſuchung veranlaſſen, die getrennt bon 


Arbeitsgelegenheit nicht fehlen. Graf Kanitz zieht deſſen Auslieferung an die franzöſiſchen Behörden 


In der Mittwochs⸗Sitzung der Militär⸗Com⸗ zöſiſchen Beamten zweifellos ſoſort erfolgen werde. 
miſſion ſprach ſich Abg. Lieber (Ctr.) ſehr entſchieden] Nach 


Der Dreibund ſei ſtark genug, ſich ſeiner Haut zu] ſcher und Botſchafler veranlaßt. 
Infolge der ewigen Mehrbelaſtung nehme die Vorlage einen Fehler. 

und] Herrſcher ſeien der deutſche Kaiſer und die Könige 
Antiſemiten nutzen die allgemeine Unzufriedenheit aus.] von Italien und Belgien. Es gebe unter den ernſte⸗ 
In der Haltung des Centrums ſei infolge der ten und größten franzöſiſchen Blättern kein einziges, 
in der Commiſſion gepflogenen Berathungen nichts] das nicht mehrere 0 
zweijährige] auf eine Klage des deutſchen und italieniſchen Bot⸗ 
Dienſtzeit, die unbedingt geſetzlich garantirt werden ſchafters verurtheilt zu werden. 5 


Die ſtete Vermehrung der | hat nach einer 
im Frieden zu] bei der Station Kiloſſa ſtattgefunden. 
dafür will das] tionschef früh morgens abmarſchirt war, fiel dem 
Reichskanzler Graf Caprivi] Arzt Dr. Arning die Aufgabe zu, den Zug gegen die 
Armee | Wahehe zu führen. 


einen Krieg mit zwei Fronten mehr Truppen ins] Hügel erwartete die Truppe den Angriff von gegen 
Liebers Vorſchlag jet unannehm- | 2000 Schwarzen. 
mit einer] nahe, mußten aber vor dem vernichtenden 
Vermehrung innerhalb der jetzigen ag feuer weichen. 
un 


wird, wie wir glauben, einer beſonnenen Regierung 
fern liegen, und die Abgeordneten, die ſich vor einer 


zwei Jahren diejenigen Abgeordneten, welche für die 


folgung an Reinach übergeben waren, veruntreut, 
Vor zwei] alſo ein gemeines Verbrechen begangen zu haben. 


Altyreußiſche Zeitung 


Stadt und Land. 


% 


nferate 
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Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


deren 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer in Elbing. 


ee 
21. Januar 189 


daß Deutſchland von feinen Bundesgenoſſen Der 

as 
Experiment der zweijährigen Dienſtzeit erſcheint ihm 
bedauerlich, und er möchte wiſſen, ob in weiten 
Kreiſen der Armee die Verkürzung der Dienftzeit 
günſtig beurtheilt wird. Graf Caprivi erklärt, daß 
zeit die Verfaſſung zu ändern. Abg. Hinze (freiſ) 
daß wir garnicht über ſo 


Die nächſte Sitzung findet Montag ftatt. 


Fürſt Bismarck läßt in den „Hamb. Nachr.“ 
ſeinem Nachfolger rathen, im Falle einer Ablehnung 
der Militärvorlage nicht zurückzutreten oder aufzulöſen, 
ſuchen nach dem Durchſchnitt, für den eine Maſorität 
„Der Bundesrath wird mit dem gegenwärtigen 
Reichstage im Sinne ſeiner vorliegenden Beſchlüſſe 
noch immer beſſere Geſchäfte machen wie mit einem 
zukünftigen, und wer dabei Reichskanzer iſt, halten 
wir für völlig gleichgiltig im Sinne der Verfaſſung.“ 
Die Verantwortlichkeit für die Regierungsvorlagen 
ruhe nicht- beim Reichskanzler, ſondern beim Bundes⸗ 
Die Perſon des Reichskanzlers ſei gleich⸗ 
üttg. „Die Drohung mit der Auflöſung iſt vielleicht 
nach der Beſchaffenhelt der Betheiligten ein wirk⸗ 
Mittel, um Raum für eine Regierungs⸗ 
Majorität zu gewinnen, aber eine Auflöſung ſelbſt 


Auflöſung fürchten, müſſen ihren Wählern gegenüber 
kein ganz gutes Gewiſſen haben, ſonſt könnten ſie 
nicht an ihrer Wiederwahl zweifeln. Wir unſererſeſts 
zweifeln nicht an der Wiederwahl derjenigen, welche 
wohl aber 


den ohne Auflöſung bevorſtehenden Neuwahlen in 


Annahme der Militärvorlage geſtimmt haben, ihren 
Wählern gegenüber zum größeren Theil eine gegen 


handelt ſich alſo bei der Furcht vor der Auflöſung 
nur um die zwei Jahre bis zum Ablauf der gegen⸗ 
wärtigen Mandate.“ 


Vom Bergarbeiter⸗Streik. Im Eſſener Revier 
ſind Donnerſtag nur noch 2000 Mann nicht an⸗ 
gefahren. Im Saarrevier iſt der Streik beendet. 
Er hat den Arbeitern einen Lohnausfall von 925,000 
Mark eingetragen. K 


Neue Panama ⸗Ungeheuerlichkeiten werden 


tauſend Checks iſt die Blosſtellung einer großen An⸗ 
zahl Parlamentarier wieder zu erwarten. Allerdings 
beſtreiten die Abgeordneten, deren Namen auf den 


den Aufzeichnungen Artons jede Beweiskraft; ſo 
Naquet, Latſant, Clovis Hugues, Julien und Saint 
Martin; ſie hätten Arton gar nicht gekannt, nie etwas 


Nomen in ſein Checkbuch geſchrieben. Dennoch wird 


dem ſchwe⸗ 
benden Panamaprozeſſe geführt werden ſolle. Wei⸗ 
terer Stoff würde der Unterſuchung und dem Skan⸗ 
dal wohl zugeführt werden, wenn der gegen Cor⸗ 
nellus Herz erlaſſene Vorführungsbefehl wirklich 


nach ſich ziehen ſollte; nach dem „Petit Journal“ iſt 
dieſer Befehl derart begründet, daß die Auslieferung 
des Herz an die nach London abgeſandten fran⸗ 


einer früheren Meldung beſchuldigt 
die Gerichtsbehörde den Herz, Geldbeträge 
in der Höhe von 13 Millionen, die ihm zur Aus⸗ 


Der Zwiſchenfall Mohrenheims hat bekanntlich die 
Regierung zu einer Vorlage zum Schutze der Herr⸗ 
Der „Figaro“ nennt 
Die einzigen angegriffenen 


Male in der Lage geweſen wäre, 


Ein neuer Zuſammenſtoß mit den Wahehe 
Privatmeldung des „Hann. Cour.“ 
Da der Sta⸗ 


Mit 36 Mann zog er ihnen 
Nach dreiſtündigem Eilmarſche erreichte er 
Auf einem nach einer Seite ſteil abfallenden 


Sie kamen bis auf 15 Schritte 
Salven⸗ 
Wilde Flucht der Schwarzen folgte 
einer Attaque ſeitens der Schutztruppe. Eine Stunde 


am Donnerſtag mit 
Generalinſpekteur des Ingenieur- und Pionirkorps 
und der Feſtungen, nebſt dem Staatsſekretär des 
Reichs⸗Marineamts, Vizeadmiral Hollmann. 


wanderung über deutſche Häfen, 
und Amſterdam hat ſich für das Jahr 1892 auf 
112,208 Köpfe geſiellt gegen 115,392 im Jahre 1891. 


5501,2 Millionen. 


weit wurden die Gegner verfolgt, dann kehrten die 
Steger ins Fort zurück. 
Schlachtfeld. 
von der Expedition Zelewsky, und viel Vieh wurde 
erbeutet. 


50 Todte bedeckten das 
Viele Waffen, darunter ein Gewehr 


Inland. 
* Berlin, 19. Jan. Der Kaiſer konferirte 
dem Generallieutenant Goltz, 


— Die 


Kaiſerin Friedrich wird am 


1. Februar zum Beſuche der Königin Victokia in 
Osborne erwartet. 
Wochen in England aufhalten, um ſich dann nach 
Athen zu begeben. 


Sie wird ſich ungefähr drei 


In der Budgetkommiſſion des 


Reichstags wurden bei Berathung des Poſtetats die 
Forderungen zum Bau eines Poſtgebäudes für Pillau, 
Schneidemühl, Greifswald, Danzig, Forſt, Elberfeld, 
Mühlheim am Rhein und Sagan abgelehnt; desgl. 
wurde der Biu für Perleberg abgeſetzt; für Apolda 
wurden ſtatt der geforderten 222,780 Mk. nur 108,000 
bewilligt; dagegen wurde der Erweiterungsbau des 
Reichspoſtamts an der Ecke der Leipziger und Mauer⸗ 
ſtraße, ſowie die Erwerbung eines Grundſtücks an der 
Königgrätzerſtraße in Berlin genehmigt. 


— Die deutſche überſeeiſche Aus⸗ 
Rotterdam 


— Nach dem Geſetze, betreffend die Verwendung 


der Jahresüberſchüſſe der Verwal⸗ 
tung 
betten, vom 27. März 1882 find dieſe Ueber⸗ 
ſchüſſe vom Etatsjahr 1882—83 ab zur Verzinſung 
der jeweiligen Staatseiſenbahn⸗Kapitalſchuld, ſodann 
zur Ausgleichung eines etwa vorhandenen und ſonſt 
durch Anleihe zu deckenden Defizits im Staatshaushalt 
bis zur Höhe von 2,2 Millionen, ſowie ſchließlich zur 
Tilgung der Staatseiſenbahn⸗Kapttalſchuld zu verwenden. 
Nunmehr liegt der Abſchluß über den erſten zehnjährigen 
Zeitraum der Ausführung des erwähnten Geſetzes vor. 
Danach betrug der Ueberſchuß in den zehn Jahren 
von 1882-83 bis 1891—92 insgeſammt 2408,2 
Millionen. 
ſchuld ſind davon 1562.3 Millionen, zur Ausgleichung 
eines Defizits im Staatshaushalt, welches andernfalls 
durch 
Millionen verwendet 
Reinüberſchuß von 839,2 Millionen verblieben. Nach 
8 4 des erwähnten Geſetzes iſt aus den Eiſenbahn⸗ 
überſchüſſen, ſoweit dieſelben reichen, die Eiſenbahn⸗ 
kapltalſchuld alljährlich bis zur Höhe von 2 pCt. der⸗ 
jenigen Summe zu tilgen, welche ſich jeweilig aus 
der Zuſammenrechnung des für den 1. April 1880 
auf 
Schuld und der ſpäteren Zuwüchſe zu derſelben er⸗ 
giebt. Dieſe 1 pCt. berechneten ſich in den zehn 
Jahren auf 328,9 Millionen, ſo daß der Reinüber⸗ 
ſchuß über den Tilgungsbetrag von 2 pCt. hinaus 
510,2 Millionen betrug. 
Tilgung der Schuld derart zu bewirken, daß der zur 
Verfügung ſtehende Betrag von der Schuld abge⸗ 
ſchrieben und einmal zur planmäßigen Tilgung der 
vom Staate für Eiſenbahnzwecke vor dem Jahre 1879 
aufgenommen ö 
ſelbſtſchuldneriſch 
zur Deckung der zu Staatsausgaben erforderlichen 
Mittel, welche anderenfalls durch Aufnahme neuer 
Anleihen beſchafft werden müßten, und drittens zum 
Ankauf von Staatsſchuldverſchreibungen verwendet 
wird. Thatſächlich iſt der Reinüberſchuß in Höhe von 
839,2 Millionen von der Staatseiſenbahn⸗Kapttal⸗ 
ſchuld völlig abgeſchrieben, und haben zum erſteren 
Zwecke 40,2 Millionen, zur Deckung anderweitiger 
etatsmäßiger Staatsausgaben 29,5 Millionen und zur 
außerordentlichen 
ſowie zur 
403,5 Millionen Verwendung gefunden. 
eiſenbahn⸗Kapitalſchuld verblieben am Schluſſe des 
Jahres 1891—92 nach den bis zu dieſem Zeitpunkte 
erfolgten Abſchreibungen, letztere einſchließlich der ab⸗ 


der Eiſenbahnangelegen⸗ 


Zur Verzinſung der Eiſenbahn⸗Kapital⸗ 


Anleihe hätte gedeckt 


worden. 


werden müſſen, 6.6 
Demnach war ein 


1448,8 Millionen feſtgeſetzten Betrages der 


Nach dem Geſetze iſt die 


oder vor und nach dieſem Termin 
übernommenen Schulden, ſodann 


von Staatsſchulden 
auf bewilligte Anleihen 
Als Staats⸗ 


Tilgung 
Verrechnung 


geſchriebenen Erlöſe für verkaufte Grundſtücke 2c., 
Im Etat für 1893 —94 iſt die 
Schuld ohne Rückſicht auf die inzwiſchen ſtattge⸗ 
fundenen Abſchreibungen, alſo die Grundſumme, auf 
6655, Millionen veranſchlagt. Im Jahre 1882—83 
betrug die Grundſumme 2613,6 Millionen. 

— Die preußiſche Staatsſchuld betrug 
für das laufende Etatsjahr 6,043,507, 255 Mk. und 
ſtellt ſich für das Etatsjahr 1893 —94 auf 
6,249.773,430 Mark, alſo um rund 200 Millionen 
Mark höher. Die Geſammtausgabe für die Staats⸗ 
ſchuld beziffert ſich nach dem Etat für 1893—94 auf 
279,439,050 Mk. oder um 7,526,497 Mk. höher als 
im Vorjahre. Davon ſind erforderlich zur Verzin⸗ 
jung 239,660,340 Mk., zur Tilgung 170.79.452 Mk., 
zur außerordentlichen Tilgung 20,167,209 Mt., endlich 
an Renten 1.429.555 Mk., während ſich die Ver⸗ 
waltungskoſten auf 1,102,491 ME. belaufen. 


Ausland, g 
Frankreich. P aris, 19. Jan. Nach London 
iſt ein Haftbefehl gegen Cornelius Herz abgeſendet 


worden und hält man hier die Auslieferung deſſelben 
für unzweifelhaft. — Der Nachricht über die Auf⸗ 
findung neuer Abſchnitte Arton'ſcher Checks iſt noch 
nachzutragen, daß über 200 Perſonen aller Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen compromittirt ſind. Unter den Em⸗ 
ofängern von Panamageldern befinden ſich ſogar 
Damen der Halbwelt. 

Italien. Rom, 19. Jan. Der Miniſter der 
Poſten und Telegraphen verfügte, daß alle Mit⸗ 
theilungen nach dem Auslande, welche die ſchwebenden 
Verhandlungen wegen Fuſion der Zettelbanken und 
die in dieſer Angelegenheit eingeleitete Unterſuchung 
betreffen, zurückgehalten werden ſollen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 19. Jan. (D. 3) Vor einiger Zeit 
hatte der Bezirksvorſtand weſtpreußiſcher Bau⸗ 
Innungen auf Antrag der Bau⸗Innung Danzig bei 
dem Herrn Oberpräſidenten um Gründung einer 
Baugewerksſchule in Danzig petitlonirt. Hierauf iſt 
nunmehr dem Bezirksvorſtande der Beſcheid zuge⸗ 
gangen, daß dieſe Petition dem Miniſter für Handel 
und Gewerbe befürwortend vorgelegt worden. Letzterer 
hat indeß anheimgegeben, wegen Gewährung eines 
angemeſſenen Zuſchuſſes zu den Verwaltungskoſten 
der Schule ſeiner Zeit beim hieſigen Magiſtrat das 
Geeignete zu veranlaſſen. — Aus Hela meldet man, 
daß von dort aus kein offenes Waſſer zu ſehen iſt. 
Auf belden Seiten der Landzunge erblickt man nur 
eine fefte Eisdecke. Eines gleichen Anblicks um Mitte 
Januar erinnern ſich die älteſten Helenſer nicht. 
Hela iſt jetzt auf beiden Seiten durch doppelte Eis⸗ 
dünen bis 30 Meter Stärke gepanzert. 

[=] Krojanke, 19. Jan. Die noch immer an⸗ 
dauernde Kälte, ſowie die unter den Kindern herr⸗ 
ſchenden Halskrankheiten — in manchen Fällen auch 
Diphtheritts — haben den Schulbeſuch erheblich 
beeinträchtigt; in manchen Klaſſen fehlen 30 Prozent 
der in der Liſte verzeichneten Schüler und noch 
darüber. — Mit Recht befürchtet man, daß die 
ſtrenge Kälte auch in die Kartoffelmieten dringen 
wird, da in verſchiedenen Fällen die Kartoffeln in 
Kellern und ſogar in Küchenräumen unter dem hoch⸗ 
gradigen Froſte bereits gelitten haben Dieſer Um⸗ 
ſtand wird mit Sicherheit eine Preisſteigerung der 
Kartoffeln im Gefolge haben. Gegenwärtig werden 
dieſelben mit 1,20 — 1.50 Mark pro Centner bezahlt. 
— Der Verkehr auf den Wochenmärkten iſt auf ein 
ganz minimales Maß beſchränkt, da dieſelben wegen 
der Witterungskalamitäten von den Landleuten wenig 
oder gar nicht beſucht werden. ; 

Schwetz, 18. Jan. Geſtern fuhr der Beſitzer D. 
aus dem Dorfe J. in einem Schlitten hierher und 
begab ſich dann in etwas angeheitertem Zuſtande auf 
die Heimfahrt. Im Zwielicht kam er bald vom Wege 
ab und fuhr an einer tiefen Parowe hin, bis die 
Pferde an einer etwas flacheren Stelle in die Parowe 
hineinbogen und umwarfen. Durch das dadurch ent⸗ 
ſtandene Geräuſch aufgeſchreckt, ſtürmten fie ſodann 
davon. In ſehr ſpäter Abendſtunde fand man das 
eine Pferd im Weidengeſtrüpp bet dem Gute Sarto⸗ 
witz und ſpäter auch das zweite und den Schlitten. 
Ob der Inſaſſe ſchon gefunden iſt oder ob er in der 
tiefen Schlucht Schaden genommen hat, konnte bis 
jetzt noch nicht ermittelt werden. 

Mühlhauſen, 18. Jan. Nach glaubwürdiger 

Erzählung toll die durch Verſetzung des Organiſten 
Heckmann von Döbern nach Miswalde bei Saalfeld 
frei gewordene Organiſtenſtelle dem Organiſten 
Werner aus Carwinden verliehen ſein. Döbern ge- 
hört zu den beſtdotirten Lehrerſtellen im Pr. 
Holländer Kreiſe. Die Carwinder Stelle ſoll der 
Lehrer Sachert aus Schlodien und deſſen Stelle 
wieder der zweite Lehrer aus Deutſchendorf, Dittrich, 
bekommen haben. Der letztere wird dagegen durch 
feinen jüngeren Bruder erſetzt. — In der am Sonn⸗ 
abend abgehaltenen Generalverſammlung des Turn⸗ 
vereins wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt. 
Die Kaſſe ergab bei einer Einnahme von 351 Mk. 
und einer Ausgabe von 287 Mk einen Beſtand von 
64 Mk. Der Verein zählt jetzt 62 Mitglieder, denen 
er am 11. Februar einen Maskenball zu veranſtalten 
beſchloſſen hat. — In Schön fliß und Kuran herrſchen 
ſeit langer Zeit ununterbrochen Kinderkrankheiten, 
denen viele der Kleinen erliegen. 

PP. Pr. Holland, 19. Jan. Die bieſigen 
Kaufleute haben beſchloſſen, eine beſondere Fortbil⸗ 
dungsſchule für ihre Lehrlinge zu gründen, da ſie 
andernfalls gezwungen wären, vom 1. April d. Is. 
ab ſelbige in die hier ſchon beſtehende obligatoriſche, 
gewerbliche Fortbilsungsſchule zu ſchicken, andererſeits 
auch der Lehrplan letztgenannten Inſtituts ſich nicht 


ganz zweckmäßig für den Unterricht der Kaufmanns⸗ 
lehrlinge erweiſen würde. 

Pr. Friedland, 18. Jan. (N. W. M.) Durch 
Unvorſichtigkeit iſt am vorigen Sonnabend auf dem 
Gehöfte des Gutsbeſitzers Bartz ein junges Menſchen⸗ 
leben umgekommen. Dem bei dem Roßwerke be⸗ 
schäftigten Knechte froren die Hände und er ließ ſich 
von ſeinem jüngeren Bruder ablöſen, um auf einige 
Minuten ſich im Zimmer aufzuwärmen Beim Hin⸗ 
aufſteigen fiel derſelbe aber in die Räder und wurde 
am Kopfe ſo ſtark verletzt, daß der Tod bald da⸗ 
rauf eintrat. — Unter dem Namen „Bienenzuchtver⸗ 
ein Barkenfelde“ haben die Bienenfreunde und Be⸗ 
ſitzer der Umgegend am letzten Sonnabend ſich zu 
einem Verein zuſammengethan, um durch Vorträge 
und den Austauſch praktiſcher Erfahrungen die 
Bienenzucht zu fördern. Zum Vorſitzenden wurde 
Lehrer Priebe aus Bärenwalde gewählt; außerdem 
find Mitglieder des Vorſtandes: Lehrer Hückel⸗Chriſt⸗ 
elde, Landwirth Rutz⸗Barkenfelde und Gulsbeſitzer 
Pöpplau⸗Barkenfelde. 5 

Labiau, 18. Jan. (G.) Ein ſchweres Unglück 
hat die Familie des Gutsbeſitzers Herrn Rahnen⸗ 
führer in Ratkenhöfen betroffen. Am 13. d. Mes. 
fuhr der älteſte Sohn des Herrn R. mit mehreren 
Knechten nach Gilge, um Heu zu holen. Die Reiſe 
ging gut von ſtatten, und ſchon waren dle Heuſchlitten 
auf dem Gutshofe angekommen. Herr R. wollte eben 
von ſeinem Schlitten herunterſpringen, als die jungen 
Pferde plötzlich ſcheu wurden und durchgingen, wobei 
R. unter den ſchwer beladenen Schlitten gerieth und 
eine Strecke mitgeſchleift wurde. Als es nach einiger 
Zeit gelang, die Pferde zum Stehen zu bringen und 
man den Schlitten umktppte, konnte Herr R. nur 
noch als Leiche hervorgezogen werden. Herr R. war 
27 Jahre alt und ſollte nach kurzer Zeit das väter⸗ 
liche Gut übernehmen. 5 

Pillkallen, 17. Jan. Ein überaus frecher Ein⸗ 
bruchs diebſtahl iſt vorgeſtern Nacht in den Bureau⸗ 
räumen des hieſigen Landrathsamts ausgeführt worden. 
Der Dieb hat zwei zur Abſendung bereit liegende 
Jahrespäſſe, ſowie an baarem Gelde und Verſicherungs⸗ 
marken über 30 Mark geſtoblen. Allem Anſchein 
nach iſt es hauptſächlich auf die beiden Päſſe abge⸗ 
ſehen geweſen. Die Grenzbehörden ſind von der Ent⸗ 
wendung ſofort in Kenntniß geſetzt. — Große Freude 
herrſcht in der hauptſächlich von armen Leuten be⸗ 
wohnten Kolonie Bärenfang. An 20 Perſonen aus 
der Kolonie hatten Zehnpfennigantheile an einem 
Lovie der Weſeler Lotterie. Dieſes Loos iſt nun 
mit dem Gewinn von 40,000 Mk. gezogen; jeder Ge⸗ 
winner hat auf feinen Antheil 660 Mk. erhalten. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


21. Jan.: Wolkig, bedeckt, feucht, 2 
ie 


— 


fchläge, wärmer, Sturmwarnung für 
Küſten. 3 
22. Jan.: Kälter, meiſt bedeckt, trübe, 


Niederſchläge, lebhafter Wind, Sturmwarnung 
für die Hüften. 2 
23. Dez: Wärmer, vielfach Nebel, Nieder 
ſchläge, windig. 
24 Dez.: Um Null herum, Nebel, meiſt 
bedeckt, feuchte Luft. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 20. Januar. 

5 n den ee Der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Profeſſor Dr. Dorr, machte in 
der geſtrigen Verſammlung zunächſt einige Mittheilun⸗ 
gen über die Feier des 150jährigen Jubiläums der 
Danziger Naturforſchenden Geſellſchaft, an welcher 
ſich Herr Profeſſor Dr. Dorr als Vertreter der 
hieſigen Alterthums⸗Geſellſchaft betheiligte, und hält 
dann einen Vortrag über die im Laufe des letzten 
Sommers veranſtalteten Nachforſchungen bezw. dem 
Ergebniſſe. Ueber den weſentlichen Fund (das 
Gräberfeld bei Lenzen) wurde bereits ein beſonderer 
Vortrag gehalten. Von anderen Funden mögen hier 
erwähnt fein: Ein prähiſtoriſcher Scherbenfund auf 
dem Grundſtücke des Herrn v. Wernsdorf zu Gr. 
Bieland, welcher nach den Anzeichen der vor⸗ und 
nachchriſtlichen Zeit angehören dürfte. Auf dem Acker 
des Hoſbeſitzers Gehrmann zu Wolfsdorf wurde ein 
Skeleitgrab aufgefunden, außerdem Fragmente von 


2 bronzenen Armſpangen und 2 Fibeln (Gewand⸗ 


nadeln), welche Gegenſtände der römiſchen Epoche — 
etwa 300 Jahre nach Chr. Geburt — angehören. 
Ein hierbei aufgefundener Schädel, welcher unzweifel⸗ 
haft derſelben Zeit angehörte, iſt ein Mittelſchädel 
mit einer ſtarken Ausbiegung der Zahnleiſten, welche 
Beſchaffenheit auf eine ſtarke Schiefzähnigkeit ſchließen 
läßt. Bei einer nochmaligen Unterſuchung des Burg⸗ 
walles zu Lenzen wurden unter der Raſendecke an 
6 Stellen Steinhaufen aufgefunden. Die Steine waren 
durchweg von Fauſtgröße und erſcheinen zum Werfen 
höchſt geeignet und dürften höchſtwahrſcheinlich durch die 
einſtigen Bewohner als Vertheidigungsmaterial benutzt 
worden ſein. In den Rehbergen wurden durch den 
Herrn Vortragenden ein Burgwall und auf nicht zu 
weitem Terrain die Ueberreſte von fünf Hügel⸗ 
gräbern entdeckt. Eine genaue Unterſuchung einzelner 
dieſer Grabſtätten ſoll womöglichſt im Laufe des 
nächſten Sommers erfolgen. Die Hügelgräber ſelbſt 
gehören im Allgemeinen der Zeit um das Jahr 500 
v. Chr. Geburt an. Die in unſerer Gegend auf⸗ 
gefundenen Grabſtätten dieſer Art ſind durchweg 
ziemlich gleichartig angelegt; bei einer Höhe von etwa 
1 Meter hat der betreffende Grabhügel einen Umfang 
am Fuße von 60 Schritt. Im Anſchluß an die Mit⸗ 
theilung über einige in Königshagen, Maibaum und 
Dünhofen gemachte prählſtoriſche Funde giebt der 
Herr Redner der Hoffnung Raum, daß das Elbinger 
Hinterland in prähiſtoriſcher Beziehung noch recht 
fruchtbar werden könne, während die Quellen in 
unſerer nächſten Umgebung ſchon erſchöpft zu ſein 
ſcheinen. — Dankend wurde eines Geſchenkes der 
Frau Stadtrath Houſſelle Erwähnung gethan, welches 
aus einer Abhandlung (Jahr 1771) über den Hiero⸗ 
ſolymttaniſchen Tempel und einem Kupferſtiche beſteht. 
* (Stadttheater) Hervss „Mam zelle Nitouche*, 
die zweite Operettennovität dieſes Winters, die von 
der Pariſer Opéra comique auch zu uns gekommen 
iſt, kann fi ſeiner Muſik nach mit der „Corſiſchen 
Rache“ durchweg meſſen; in der geſchickten Erfindung 
und Durchführung des Textes iſt ſie dem Werke 
Genses überlegen. Dieſes Textbuch, in das die Ver⸗ 
faſſer, Meilhac und Milland, den Schwerpunkt des 
liebenswürdigen Opus verlegt haben, iſt ein witziges 
und drolliges Luſtſpiel. In einem Damenſtift iſt 
Mr. Céleſtin (Herr Reimann) als Organiſt be⸗ 
ſchäftigt und genießt in hohem Grade das Vertrauen 
der Oberin (Fr. Handtke.) Heimlich aber kom⸗ 
ponirt er eine Operette und ſtudirt ſie am Theater, 
wo man ihn unter dem Namen Floridor kennt, ein. 
Mit der erſten Sängerin, Corinne (Frl. Kur z), 
unterhält er ein Liebesverhältniß, zum größten Aerger 
eines alten, ſehr verliebten und ſehr eiferſüchtigen 
Majors (Herrn Berger), welcher der Wuth über 
feine Mißerfolge dadurch Luft macht, daß er ſein 
erz ſeiner Frau ausſchüttet; ihm ſchafft es eine 
leichterung und ſie kränkt es nicht, weil ſie 
taub iſt. Die fleißigſte Schülerin des Stifts iſt die 
hübſche Deniſe de Flovigny (Frl. Meffert), eine 
kleine Heilige, die man nur immer mit niederge⸗ 
ſchlagenen Augen ſieht, die reine Mam'zelle Nitouche 
(„Fräulein Rührmichnichtan“ oder noch treffender 
„Nichtrühran“) — im Grunde ihres jungen Herzens 
iſt fie lebens⸗ und abenteuerluſtig und ſplelt heimlich 
die Partitur von Csleſtin⸗Florldors Operette durch, 
ſo daß fie fie faft auswendigikann. Dieſe junge Dame 
ſoll von ihren Verwandten verheirathet werden und 
Céleſtin als Vertrauensperſon ſoll fie nach Paris be⸗ 
gleiten. Statt deſſen wohnen beide der erſten Auf⸗ 
führung feiner Operette bei, und da Corinne aus 
Eiterſucht ſtreikt, ſpringt Deniſe als Erſatz ein und 
nimmt fo an den Ehren ihres Cavaliers theil. Leis 
der müſſen fie vor dem fuchsteufelswilden auf Corinne 


eiferfüchtigen Major durchs Fenſter entfliehen, 
werden auf die Wache geführt, von den 
dort natürlich zufällig ſoupirenden Offizieren 


freudig erkannt und eingeladen, an dem Souper theil⸗ 
zunehmen. Deniſe nimmt an, Floridor proteſtirt ver⸗ 
geblich ... Sie wird hier mit ihrem von den Ver⸗ 
wandten ihr beſtimmten Bräutigam Fernand de 
Champlatreux (Hr. Lenz) unbekannterweiſe bekannt. 
Vor dem Major, der auch hier die Situation unſicher 
macht, flüchten die Gäſte in Uniformen und müſſen 
als angebliche Reſerviſten zu Pferde ſteigen! Am 
frühen Morgen kehren beide über die Parkmauer ins 
Stift zurück; Deniſe, die kleine Heuchlerin, giebt vor, 
einen ſolchen Abſcheu vor dem Heirathen empfunden 
zu haben, daß ſie ihren Begleiter auf halbem Wege 
zur Umkehr bewogen habe. Dieſer Abſcheu verfliegt 
indeß augenblicklich, ſobald ſie mit freudigem Erſtaunen 
in ihrem Verlobten ihren Geliebten erkennt, welchem ſie ihre 
Hand reicht. — Herr Lenz hatte nur wenig zu 
ſingen und zeigte dabei eine vortrefflich geſchulte 
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Gotthold 8 Leſſing 
und ſeine 
„Miß Sara Sampſon“. 


Eine Studie zu feinem Geburtstag von *.“. 

Es iſt wohl kein Zufall, daß unſere Theaterdirektion 
den dritten Meiſter im Bunde der deutſchen Dramatiker 
zu ſeinem Geburtstag auf unſerer Bühne zu Wort 
kommen läßt und zwar in einem Stück, welches bis 
heute wenig an die Oeffentlichkeit getreten und unſeres 
Wiſſens für Elbing als Novität zu behandeln iſt. 
Nur der kunſtſinnige Herzog von Meiningen, welcher 
tiefer als andere Regiſſeure zu blicken verſteht, hat 
in dem für eine andere Zeit geſchriebenen und mit 
den für die Bühne untauglichen, die fortſchreitende 
Handlung beeinträchtigenden phyſiologiſchen Abſtraktio⸗ 
nen verſehenen Drama den Kern echter ſeeliſcher 
Konflikte gefunden, welche zu allen Zeiten maßgebend 
ſind und den Beweis liefern, weshalb unſere Klaſſiker 
noch immer jenen außerordentlichen Reiz auszuüben 
vermögen. 

Ehe wir auf das Stück ſelbſt und feinen Einfluß 
auf die dramatiſche Literatur eingehen, iſt es noth⸗ 
wendig, den Boden kennen zu lernen, auf welchem 
Leſſing zu arbeiten berufen war. 

Die Altmeiſter deutſcher Poeſie, Hans Sachs und 
die Meiſterſinger von Nürnberg, deren ſtark nationale 
Färbung ihren Erzeugniſſen den Stempel aufdrückte, 
hatten im Laufe der Zeiten nur in den Wirrniſſen, 
in denen der deutſche Geiſt ſich befand, ihren Einfluß 
verloren, dazu geſellte ſich in dem, durch lange Kriegs- 
züge verroheten Volk das Bedürfniß nach Freude und 
Kurzweil, welche, wie nicht anders zu erwarten war, 
auch in der roheſten Weiſe ihren Ausdruck fand. Die 
Harlekinaden der damaligen Zeit, die an Frivolität 
die beſten Pariſer Erzeugniſſe der Neuzeit übertreffen, 
legen beredtes Zeugniß für dieſe Behauptung ab, und immer 
fühlbarer wurde in den Schichten der Gebildeten, die ſich 
hauptſächlich um die Univerſitäten concentrirten, der 


ſondern das Angenehme und Genußverſchaffende dort 
zu ſuchen, wo ſie es fanden, in dem auf einer höheren 
Stufe ſtehenden Frankreich. Allen Nationen weit 
voraus hatte Frankreich ſeine bedeutende Literatur, 
hatte es ſeine großen Dichter, und von England wehte 
ein Hauch der dramatiſchen Poeſie des Shakeſpeares 
in das zerciſſene deutſche Reich. An ſeinen Höfen 


feierte die franzöſiſche Oper, das ſentimentale, 
kraftloſe Schäferſpiel und das Ballet ſeine 
Feſte. Verweichlichte nach der einen Seite den 


Geſchmack der Großen, während die Zote und 
die banale Staatsaction den Geſchmack des Volkes 
verderbte. 

Da war es zuerſt Johann Chriſtoph Gottſched, 
welcher es unternahm, den Augiasſtall zu reinigen, 
und ſeiner Energie und Thatkraft iſt der erſte Anſtoß 
1 danken, welcher dem nationalen Drama der Deut⸗ 
chen die Wege weiſen ſollte. Er erkannte den Werth 
der Werke eines Racine und Corneille und wenn ihm 
auch das bahnbrechende Genie mit Recht abgeſtritten 
wird, ſo beſaß er doch eine Arbeitskraft, welche, wenn 
auch im trockenen Tone, durch ſeine Ueberſetzungen 
der Franzoſen, die Deutſchen den Werth wahrer Poeſie 


kennen lehrte. Von ſeinen vielen Stücken 
und ſeinen Ueberſetzungen, iſt nichts auf die 
Neuzeit übergegangen, aber er ſtellte den 


alten Grundſaß des Ariſtoteles wieder auf, daß 
das Weſen der Poeſie in der vernünftigen Nach⸗ 
ahmung der Natur beſtände. Dieſen Grundſatz durch⸗ 
zuführen, half ihm ſeine treueſte Verbündete, welche 
wir an dieſer Stelle nicht übergehen dürfen, die 
Schauſpielprinzipalin Karoline Neuber. 

Der junge Student, Gotthold Ephraim Leſſing, 
welcher am 22. Januar 1729 geboren wurde, dankte 
ſeine akademiſchen Ausbildung der Fürſtenſchule zu 
Meiſſen, und wenn er auch anfangs Gottſcheds 
Wege, die Nachahmung der Franzoſen, beſchritt, ſo 
entfernte er ſich doch ſehr bald von ſeinem Vorbilde 
und begann aus den Empfindungen des Volkes, 
welche einzig und allein wahre Poeſie hervor⸗ 


Wunſch nach einer Neuerung der Verhältniſſe. Leider blieb] zubringen vermag, ſeine Ideen zu ſchöpfen. Nicht 


das Werden lange ein frommer Wunſch, da bei den 
Mächtigen der Erde, den Königen und Fürſten, von 
einem Nationalgefühl nicht die Rede ſein konnte, und 


deren Thätigkeit nicht darin beſtand, es zu wecken,] durchleben, 


abſtrakte Begriffe waren es, die er durch den 
Mund der Schauſpieler verkündete, ſondern er ließ 
Menſchen auf der Bühne alle Conflikte der Seele 
aus denen das Publlkum als ſolches, ſich 


Begriffe bilden konnte. Durch dieſe That war der 
dramatiſchen Literatur ein neuer Weg gewieſen, und 
die erſte Errungenſchaft auf dieſem Wege it „Miß 
Sara Sampſon“. Bisher hatte man nicht gewagt, 
die bürgerlichen Verhältniſſe in den Kreis ſolcher Be⸗ 
trachtungen zu ziehen. Leſſing wagte dieſen Schritt, 
und die Folge deſſelben iſt das bürgerliche Drama 
der Deutſchen, dem neue Wege zu weiſen, ſich 
die Realiſten und Naturaliſten unſerer Zeit abmühen. 
Finden wir auch in der „Sara Sampſon“ noch 
jene eigenartigen Figuren, die Vertrauten, Kammer⸗ 
mädchen und Diener, welche der mangelhaften Hand⸗ 
lung behülflich waren, ſo iſt doch der Konflikt 
Sara's, getragen von der Empfindung 
einer zarten Mädchenſeele, ſo meiſterhaft gezeichnet, 
und von einem ſo gewaltigen Gefühl der Sittlichkeit 
durchdrungen, daß es auch heute, wo dieſes ſittliche 
Empfinden immer mehr und mehr verloren geht, als 
ein unerreichbares Muſter für die Anhänger moderner 
Realiſtik aufgeſtellt werden muß. Andererſeits finden 
wir in dem Helden des Stückes Melfont, eine Figur, 
die, nunmehr bald 150 Jahre alt, heute ein reallſti⸗ 
ſcher Dichter, und jet es auch Sudermann, nicht 
natürlicher in ſeinen Empſindungen zu zeichnen 
vermöchte. 

Wer in einer Verbindung des Realismus mit 
dem Ideallsmus die neue Form des deutſchen 
Dramas erkennt, findet, daß ein Goldkorn deutſcher 
dramatiſcher Poeſie dem Volke lange vorenthalten iſt, 
und wir danken dem redlichen Bemühen der Theater⸗ 
direktion, uns mit dieſem Werke bekannt zu machen. 

Nicht die Konflikte der menſchlichen Seele, mögen 


fie unfer Empfinden, ſeien fie noch jo tragiſcher Natur, 


auf das Gewaltigſte erſchüttern, ſind es, die uns 
das moderne Drama ungenießbar erſcheinen laſſen, 
ſondern das Um und An desſelben, welches ſich in 
Frivolität ergeht, während die Realiſten der alten 
Schule die Läuterung der Seele und das tiefe Em⸗ 
pfinden im Menſchenherzen als verſöhnendes Element, 
um jene ſich ewig wiederholenden Konflikte in den 
Vordergrund rücken. So bei Göthes „Grethchen“ 
und „Klärchen“, ſo bei Leſſings „Miß Sara 
Sampſon.“ 


Kopfſtimme. Herr Reimann präjentirte ſich a 
Träger einer Hauptrolle mit entſchledenem Glück, un 
würde unſerer Anerkennung noch gewiſſer ſein, wen 
er auf die Ausſprache des Schluß r größere Sorgfall 
verwenden wollte. Die flotten, meiſt in Marf 
rhythmen ſich bewegenden Couplets, die er mit 
Frl. Meffert zu fingen hatte, verfehlten nicht, 
Publikum beſtens zu amüſiren, zumal Frl. Mefferk 
als Sängerin wie als Schauſplelerin gleich belieb 
iſt. Recht gut war Herr Krieg als betrunkener 
Brigadier Lorios, und Herr Berger jchlüpite ncht 
ohne Glück in das Rollenfach des Herrn Voges. Die 
franzöſiſchen Uniformen und die reizenden koketten 
Kammerkätzchen⸗Koſtüme der Schauſplelexinnen hatten 
ihren wohlgemeſſenen Antheil an dem Erfolge, den 
dieſes leichtſinnige Kind der franzöſiſchen Muſe bel 
unſerm Publikum zu verzeichnen hatte. 

* [Stadttheater] Zur Vorfeier der Geburt}? 
tages Leſſings wird am morgigen Abende im Stadk⸗ 
theater deſſen Trauerſpiel „Miß Sara Sampfon“ 
inſcenirt. Fräulein Paula Groß hat als letztes Gaſt⸗ 
ſpiel die Titelrolle übernommen. Die Einleitung der 
Vorſtellung bildet ein vom Herrn Direktor Gottſcheid 
verfaßter und geſprochener Prolog. — Am Sonntag 
findet die Wiederholung der Operette „Mam'zelle 
Nitouche“ ſtatt. 

* [Eine Schlittenparthie] von ca. 20 Schlitten 
war geſtern vom landwirthſchaftlichen Verein „Niede⸗ 
rung“ in Szene geſetzt. Die Theilnehmer trafen hier 
kurz vor 3 Uhr ein. Während etwa die Hälfte der 
Schlitten im Elbinger Hof Raſt machte, ſuchte der 
Reſt andere Quartiere auf, um nach einſtündiger Raſt 
nach ihrem Endziel — 1 7 55 

„Für die zweiten Prüfungen der Volks⸗ 
ſchullehrerf find an den Seminaren der Provinz 
für das Jahr 1893 folgende Termine feſtgeſetzt wor⸗ 
den: 1) beim Seminar in Berent: ſchriſtliche Prüfung 
am 10. Oktober, mündliche Prüfung am 12, 13, 14. 
Oktober; 2) beim Seminar in Pr. Friedland: ſchrift⸗ 
liche Prüfung am 25. April, mündliche Prüſung am 
27., 28., 29. April; 3) beim Seminar in Graudenz: 
ſchriftliche Prüfung am 7. November, mündliche 
Prüfung am 9, 10., 11. November; 4) beim Seminar 
in Löbau: ſchriftliche Prüfung am 6. Junk, mündliche 
Prüfung am 8., 9., 10. Juni; 5) beim Seminar in 
Martenburg: ſchriftliche Prüfung am 12. September, 
mündliche Prüfung am 14, 15., 16. September; 6) 
beim Seminar in Tuchel: ſchriftliche Prüfung am 
20. Juni. mündliche Prüfung am 22, 23, 24. Juni. 

* [Von der Nogat.) 
einzelnen Reviere an der Nogat haben nunmehr auf 
der Nogat mittelſt Fuhſen eine Fahrbahn ausgeſteckt. 
Auch die Blänken find mit Fuhſen beſteckt worden, 
ſo daß man jetzt mit Fuhrwerk ſicher die Eisdecke 
der Nogat paſſiren kann. 

*Unſere Feuerwehr] wurde geſtern Abend 
kurz nach einander zweimal nach der Königsberger 
ſtraße gerufen. In dem Hauſe Nr. 4 brannte der 
Ruß, welcher auf dem Kamin aus dem Schornſtein 
und den Ofenrohren zujammengefegt war. Kaum 
war die Feuerwehr von da zurückgekehrt, wurde ſie 
nach dem Grundſtück 40a gerufen, in welchem durch 
das ſtarke Einheizen eines Sparherdes ein Schorn⸗ 
ſteinbrand entſtanden war. 

* Berichtigung.) Zu der geſtrigen Notiz über 
die Differenzen zweier Tiſchler, wonach derjenige, 
welcher 
Anſprüche ſtellen ſollte, erfahren wir nun von bethei⸗ 
ligter Seite, daß weitere Anſpfrüche nicht geſtellt 
werden. j 

* (Ein gutes Mittel gegen das Ausgleiten. 
Während der Winterszeit, in der oft während der 
Nacht plötzlich Glatteis auf den Fußſteigen und Straßen 
eintritt und das Gehen gefährlich macht, ſei auf 
folgendes Schutzmittel gegen das Ausgleiten auf 
Glatteis gufmerkſam gemacht. 50 Gramm dicken 
Terpentin, 200 Gramm Kolophonium, 50 Gramm 
Benzin und 250 Gramm Spiritus läßt man in einer 
Flaſche an einem warmen Orte ſo lange ſtehen, bis 
eine Löſung des Terpentins und Kolophoniums erfolgt 
iſt. Mit dleſer Löſung beſtreicht man einige Male 
die Schuhsohlen und läßt die Flüſſigkeit eintrocknen. 
Dieſes Mittel ſoll auch das Leder dauerhaft machen. 
92 Vielleicht probict es einer oder der andere unſerer 

eſer. 

*Das Schöffengericht] verurtheilte heute den 
oft vorbeſtraften Schiffer Franz Ehlert, der bes 
ſchuldigt iſt, den Brückenaufzieher Andreas Behrendt 
beſchimpft und körperlich mißhandelt zu haben, zu 
1 Monat Gelängnig und 30 Mk. Geld event. 6 Tage 
Gejängniß. — Der Schmidt Franz Korſchewski 
von hier hat am 6. Auguſt 1892 den Arbeiter Hopp 
auf offener Straße mit einer Flaſche mißhandelt und 
demſelben mehrere Schläge auf den Kopf verſetzt. Er 
wird unter Annahme mildernder Umſtände zu 30 Mk. 
Geld oder 6 Tage Gefängniß verurtheilt. — Der 
Reſtaurateur Joh. Görz von hier hat wegen Ueber⸗ 
tretung der Polizeiſtunde zwei Strafbefehle erhalten, gegen 
die er Widerſpruch erhoben hat. Die Strafbeſehle 
werden aufrecht erhalten und die Strafe auf 10 Mk. 
ev. 2 Tage Gefängniß feſtgeſetzt. — Der Arbelter 
Friedrich Schwarz, jetzt in Wiesbaden, welcher Ende 
1891 den Polizeiſergeanten Meier beleidigt hat, wird 
zu 4 Wochen Gefängniß verurthellt. — Der Eigen⸗ 
thümer Auguſt Hinz iſt in Polizeiſtrafe genommen, 
weil er Jauche in ſeinen Garten ausgegoſſen bat. 
Der Strafbefebl wird aufrecht erhalt n. — Der Arbeiter 
Johann Meinath und deſſen Frau aus Tolkemit, 
ſind angeklagt, am 17. Aug. 92 dem Beſitzer Diegner 
ein Quantum Schöpſenfleiſch im Werthe von 8 Mk. 
fortgeſtohlen zu haben. Angeklagte wollen das Fleiſch 
im Walde gefunden haben. Dem Diegner iſt that⸗ 
ſächlich von 3 Schafen eines aus der Einfriedi⸗ 
gung geſtohlen und im Walde geſchlachtet worden. 
Das Fleiſch wurde von Gensdarmen in 
der Wohnung der Angeklagten aufgefunden. Frau M. 
erhält 14 Tage Gefängniß, der Ehemann wird frei⸗ 
geſprochen. — Der wiederholt vorbeſtrafte Schneider 
Anton Stein von hier, noch in Haft, hat im 
September 1892 dem Muſiker Bindig einen Rock 
und dem Joſ. Homann eine Hoſe, welche ihm zur 
Reparatur übergeben waren, verkauft. Dafür erhält 
er 5 Wochen Gefängniß. — Die unverehelichte 
Heinriette Hildebrandt hat im Dezember v. J. 
dem Kaufmann Schulz hier Schauſtücke, welche vor 
der Thüre hingen und zwar 2 Paar Strümpfe und 
einen Unterrock fortgeſtohlen. Als ſie im Januar 
wieder den Verſuch machte, eine Wollweſte zu 
ſtehlen, wurde fie abgefaßt. Angeklagte it 
geſtändig und erhält 24 Tage Geſängniß. 
Der oft vorbeſtrafte Arbelter Sennert wird wegen 
Hausfriedensbruch und Beleidigung des Gendarmen 
Schulz zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. ; 

* |lleber den geringen Ertrag des Fisch, 
fanges] auf dem jriſchen Haſſ erfahren wir: 2 
Eisdecke iſt in Folge der hohen Schneeſchicht nur * 
Fuß ſtark. Unter dieſem Kerneis liegt aber ftellen 
weiſe ſehr tief das zuſammengeſchobene Treibeis, 


Die Strommeiſter der 


bei dem Streite das Auge verlor, erneute 
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welches vom erſten Froſtwetter herrührt. Der Zug] geübt hat. Eben dort läßt Pettenkofer ſeine Abwehr Tals dieſe wieder zu keinem Reſultate führten, erklärte 


mit dem großen Garn, mit Pferden iſt der hohen erſcheinen. In der Einführung kennzeichnet er genauer Iich, mich nicht länger zu ſolchen Narrenepoſſen ber⸗ Berlin, 20 Januar, 2 uhr 35 Min. Nachm. 
Schneedecke wegen gefährlich und die durch Menſchen⸗ en Sun Nobert Roch . Kirchner geben zu wollen. Nach Verlauf einiger Wochen hörte] Börje: Abgeſchwächt. Fours vom 10 19 20.11. 
kraft bewerkſtelligten Züge haben nur einen geringen | hatte Pettenkofer „einen der erbittertſten Gegner | ic, daß der Geiſt ganz verzweifelt jet, weil ich ihm 377 pCt. here BR A Pfandörde 906,80 96,75 
Fang ergeben, fo daß die am Garn durch das Untereis] Kochs“ genannt. Darauf ſagte Pettenkofer: „Ich keine Gelegenheit geben wolle, ihn zu ſprechen; der 25 Fan ah che Pfandbriefe | 97,20 5 5 
angerichteten Schäden größer waren, als die Ausbeute. | bin keines Menſchen Feind, am allerwenigſten Kochs] Geiſt fuhr fort, zu quälen, und ich gab endlich nach, Tait ungarn che Goldrente nad 53 — 29 
Sn Folge deſſen iſt der Fang mit dem großen Garn | Feind, deſſen große Verdienſte um die Entwickelung] indem ich ihm diesmal neun Minuten gewährte. Zu] Ru ſiſche Vankugten * 209,60 209,05 
vollſtändig eingeſtellt. der Bakteriologie, dieſes neuen Zweiges am Baume] meiner größten Ueberraſchung ſchrieb meine Hand nun] Oeſterrei iſche Banknoten 168,75 | 168,85 
S 1 5 Eibi I der Erkenntniß, ich ſtets anerkannt habe.“ Sodann langſam und mit großer Schwierigkeit eine faſt uns | Deutſche Reichsanleihghe 107,0 107,70 
chwurgerich zu i ing. beſpricht Pettenkofer eingehend die Thatſache, daß Altona leſerliche Botſchaft mit der Unterſchrift der betreffenden | 4 pCt. preußiſche Conſos 10,20 | 107,25 
Sitzung vom 19. Januar. trotz ſeiner engen Beziehungen zu Hamburg außer⸗ Dame, die mich zu ſprechen wünſchte. Dies war der Anfang.“ | 4 pCt. Rumänien 9740 83,20 
9 Fall. (Fortſetzung der Verhandlung gegen den | ordentlich viel weniger von der Cholera zu leiden | — „Der Anfang, aber nicht das Ende,“ jagt Herr] Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Brioritäte 107,40 107, 
des Meineides angeklagten Berkowskl.) Durch die] hatte, als die Hanſeſtadt, eine Thatſache, die man Stead. — „Da das Eis einmal gebrochen, fuhr ich 
Bewelsaufnahme, welche bis ſpät in die Nacht hinein] darauf zurückgeführt hat, daß im Gegensatze zu Ham- | fort und fand — wie Jeder der vas Etperment Cours Faint 
währte, wurde feitgeftellt, daß der Angeklagte für] burg, Altona eine den Kyatentihen Anforderungen | ernitlich verſucht — daß die Schrift unendlich varlirt, Weizen April⸗Mal und ana. 180 180457 50 
Eingaben reſp. Schreiben an Behörden ſich nicht] entſprechende Waſſerverſorgung beſitzt. „Meinem indem ſie manchmal klaren Inhalts, manchmal kaum 5 Mai ö 160.20 | 159/00 
allein Geſchenke wie Fiſche, Bier und Branntwein] Gegner, jagt Pettenkoſer, imponirt hauptſächlich die zu entziffern tft“ Und dies ereignet ſich in dem] Roggen: Matt. 1 ’ 
bat geben laſſen, ſondern auch feſte Säge hatte und] Tbatiache, „daß die Kaserne des 76, Regiments in] Arbeitszimmer Stead's, an deſſen Schreibtiih oder ſanuae r 1380 136,50 
nicht eher die Scheiftftüce herausgab, als bis er] Hamburg, in der mehr als 500 Perſonen wohnten, ver: [in einem Reſtaurant oder in einem Eisenbahnwagen, pril⸗ Mai .. 140,00 138.75 
Bezahlung erhalten hatte. So hat er in einzelnen ſchont blieb. während rings umher alles an Cholera er⸗ überall und zu jeder Zeit, wenn er feiner Hand] Petrsleum loro. .. 23.00 23.00 
ie erhalten ME. 6, 5, 2,50, 1, 1,50 und auch krankte.“ Die Kaſerne des 76. Regiments bezieht ihr | erlaubt, dem unjichtbaren Geiſt — welcher Art] Rubol Januar .. u. 2. 43,7) 149,20 
noch kleinere Beträge. Der Angeklagte war, wie fid | Waller nicht aus der Hamburger Woſſerkunſt, ſondern [er auch ſei — zu Dienften zu fein. Eine =... Rund. & mee a RR 
herausſtellt, wegen Ausübung des Gewerbes eines | aus guten Brunnen. Dieſe Thatſache muß allerdings | Ausnahme mit Herrn Stead machen nur der] ots an. Webr. e ! 


Winkelkonſulenten ohne Gewerbeſchein mit 50 Mk 
S eventuell 10 Tagen Haft beſtraft worden. 
er Strafe hob der Herr Staatsanwalt in 
0 nem Plaldoyer beſonders erſchwerend hervor, da fie 
urze Zeit vor der Leiſtung des Eides gefällt worden 
war. Der Antrag des Staatsanwalts ging dabin, 
die Frage des wiſſentlichen — nicht des fahrläſſigen 
— Meineides zu bejahen. Die Geſchworenen be⸗ 
jahten auch die Schuldfrage des wiſſentlichen Mein⸗ 


Geiſt des Apoſtels Paulus und der Shakeſpeare's. 
Dieſe Beiden wollen durchaus nicht. Sonſt iſt 
Herr Stead aber ganz geſund und wird heute bereits 
von der Geiſterſeherin Mrs. Davies in Upper⸗Nor⸗ 
wood als der von den abgeſchiedenen Geiſtern erwählte 
„Champion“ bezeichnet, deſſen hervorragende Stellung 
in der journaliſtiſchen Welt ihn befäbige, „die ſtarken 
Wälle der Bigotterie und des Vorurtbeils“ mit Er⸗ 
folg niederzureſßen. Dies Alles wäre ſehr luſtig — da 


einem gläubigen Trinkwaſſertheoretiker als einwurfs⸗ 
frei und bindend erſcheinen, aber nicht mir, der ich 
ein ungläubiger Renegat geworden bin, obwohl auch 
ich einſt dem Glauben der Väter huldigte, bis mich 
eine große Reihe epidemiologiſcher Thatſachen zur 
Umkehr oder zur Belehrung zwang. Es werden ſic 
in Hamburg und Altona auch Thatſachen finden, die 
der Trinkwaſſertheorie ebenſo beſtimmt widerſprechen, 
wie die Immunität der Kaſerne des 76. Regiments dafür 


Königsberg, 20 Januar, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 

5 (Von Bortatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingentirt 50,50 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 31,00 
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eides und darauf erkennt der Gerichtshof auf 4 Jahre] ſpricht. Wenn die Epidemie von Hamburg vom Waſſer vielleicht Herr Stead ſich über die ganze antomatiſche Jan. Jan. Tendenz 
Zuchthaus, 4 Jahre Ehrverluſt, ſowie auf dauernde als Trinkwaſſer kam, Yo ſolle fie po gleiche und nel Schriftſtellerei moquirt — wenn heute nicht Tauſende A A 


Unfähigkeit, jemals als Zeuge oder Sachverſtändiger 
vernommen zu werden. (Ende 112 Uhr Nachts.) 
Sitzung vom 20. Januar. 

10. Fall. Unter ungeheurem Andrang des Publi⸗ 
kums begannen heute die Verhandlungen gegen den 
Raubmörder Collin und Genoſſen, deſſen Unthat das 
Publitum lange Zeit in Aufregung gehalten hat. 
Auf der im Saale aufgeſtellten Tafel iſt der 
Situattonsplan des Thatortes ausgeſtellt. Zur Auf⸗ 
klärung der Sache wird bemerkt, daß die Beſitzung, 
auf welcher der Raubmord verübt, ein Ausbau⸗ 
Grundſtück, allein auf freiem Felde belegen, ift. Die 
Gebäude, Wohnhaus, Stall und Scheune ſind unter einem 
Dache. Dleſes Grundſtück wurde ausſchließlich von der 
Familie Faſt, beſtehend aus der unverehelichten Anna Faſt, 
der Helene Faſt und deren fett vielen Jahren gelähm⸗ 
ten Vater Herrmann Faſt, etwa 71 Jahre alt, be⸗ 
wohnt. Die Gebäude ſind mit einem Gemüſe⸗ reſp. 
Obſtgarten umgeben. Das Wohnhaus enthält 1 Küche, 
ein Eckzimmer, eine kleine, eine große (gute) Stube 
und eine Sommerſtube. Hermann Faſt bewohnte das 
Eckzimmer allein. Die Vermögensverhältutſſe der 
Familie Faſt waren gut, außerdem genoß die Familte 
den Ruf der Mildthätigkeit. Am 4. Auguſt, etwa 6 Uhr 
Morgens, wurden in der Wohnung der Faſt'ſchen Familie 
bp Sachen zerſtreut aufgefunden, Hermann Faſt und 

le Helene Faſt lagen ſchwer verwundet und be⸗ 


und Tauſende ernſter Leute an ihren Tiſchen ſäßen, 
bewegungslos den Stift in der Hand, wartend auf 
eine Botſchaft aus dem Jenſeits! 


mäßig über die Stadt verbreitet ſein, wie die Waſſer⸗ 
leitung, aber die Epidemie ftieg auf dem Marſchboden 
und in den Hafenquartieren ſchneller und ſteiler an 
und erloſch da auch früher, als auf dem höher ge⸗ 
legenen Geeſtboden. Die lokale Bekreuzung der 
Epidemie zwiſchen ſehr nahe liegenden Orten, ohne 
daß fie von verſchiedenem Trinkwaſſer abgeleitet wer⸗ 
den kann, iſt eine ſo häufige epidemiologiſche Er⸗ 
ſcheinung, daß ſie mich auch in Hamburg und Altona 
nicht überraſcht.“ Nachdem Pettenkofer zum Beweiſe N 5 
dafür auf das Verhalten von Fürth und Nürnberg im] Alpenfreundin und kühne Touriſtin war, wurde in 
Cholera⸗Jahre 1854 verwieſen, geht er zur Beſprechung einer Felsſchlucht am Fuße des Berges gefunden: 

des viel erörterten Umſtandes über, daß die Cholera⸗ „ Aluminium⸗Münzen. In Finanzkreiſen ſoll 
Epidemie im vorigen Jahre im Weſentlichen durchaus auf | man ſich mit der Idee tragen, die Nickel⸗Schelde⸗ 
Hamburg beſchränkt blieb, woraus Kirchner ſchließt, münzen durch ſolche aus Aluminium zu erſetzen. 
daß der Kommabazillus die Hauptſache bet der! Solche Münzen wären beſonders wegen des geringen 
Cholera und feine Vernichtung die beſte Schutzmaß⸗] Gewichts ſehr empfehlenswerth. Der leichten Ver⸗ 
regel gegen Weiterverbreitung der Krankheit ſel.] wechſelung mit dem Silbergeld könnte dadurch vor⸗ 
Darauf antwortet Pettenkofer: „Ich beneide dieſen] gebeugt werden, daß man dieſelben, gleich den Scheide⸗ 
jugendlichen Optimismus, dem auch ich mich von | münzen, der Chineſen, durchlocht. 5 

Herzen gern anſchließen würde, wenn ſolche That] ' Aus ganz Europa wird über außerordent- 
ſachen mir nicht aus älteren Zeiten und anderen liche Kälte berichtet. In Berlin war Mittwoch der 
Gegenden vorlägen, wo es ebenſo war, ohne daß man kälteſte Tag ſeit 31 Jahren. Die größte Kälte trat 
die Kommabazillen kannte, ohne daß man die erſten [am 22. Januar 1850 mit — 25,0 Grad Celſius ein; 
Cholerafälle durch bakteriologiſche Unterſuchung verifi⸗] nur wenig zurück ſtand der 11. Februar 1854 mit 
ziren und tioliren konnte.“ Als Belege dafür zieht] —24,9 Grad, der 7. Januar 1861 hatte — 230 Grad 
Pettenkofer die Altenburger Cholerafälle von 1865 und der 18. Januar 1893 ſteht mit —21,8 Grad an 


Weizen, hochb., 125 Pfd. 148,50 | 148,00 niedriger. 
Noggen, 5 Pd. 122,50 122,00 do 


Ge ne 80 e 
„ Abgeſtürzt. Vom Berge Potofino in den | Pafer, neu. „„ „ 411, - 9. 

liguriſchen Alpen ſtürzte, nach einer Meldung aus 15 weiße Koch-. 17017 do. 

Mailand, am 16. Januar eine vornehme junge Eng⸗ re Daz 

länderin ab, die erſt vor einigen Tagen mit ihren 

Eltern nach Italien gekommen war und in Santa 

Margberita Wohnung genommen hatte. Der gräßlich 

entftellte Körper der jungen Dame, die eine große 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 19. Januar. ger pro 10,000 1 loco 
eontingentirt —,— bez., 50,00 Gd., pro Dez.⸗März kontin⸗ 
gentirt —,— Br. —,— Gd., pro November⸗Mai kon 
tingentirt —,— Br., 50,00 Gd., loco nicht kontin⸗ 
entirt 30,00 Gd., —,— Br., pro Dez.⸗März nicht kontin⸗ 
ontirt —,.— Br., —,— Gd., pro November⸗Mai nicht 
gentingentirt —,— Br., 30,00 Gd 

Stettin, 19. Januar. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
fteuer 30,80, pro Januar 30,00, pro April-Mai 32,00. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 19. Januar. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 14,85, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren ⸗ 
dement 14,30. Kornzucker 75 pCt. Rendement 
11,85. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 
Melis I mit Faß 26,25. Ruhig. 


Meteorologiſche e 
r. 


ſinnungslos in dem kleinen Pi f und die Münchener von 1554 an. „Der gegenwärtigen] vierter Stelle. In Berlin ſind drei Perſonen erfroren. . Barom. ; Temper. 
Faſt lag todt in einem eren a 32905 Zuverſicht und Freude der Kontagioniſten“, jo 15 Auf allen Sanſtätswachen meldeten ſich Menſchen mit eee ane er elfe 
Wunde am Kopfe ſchien den Tod derſelben herbei⸗ Pettenkofer fein Urtheil über die gegenwärtige Lage | erirorenen Gliedmaßen. Aus allen Theilen des Torffianfund) ß = — = 
geführt zu haben. Von dem Amtsdtener murs | der Dinge zuſammen, vermag ich mich leider noch] Reiches werden Verkehrsſtörungen gemeldet. I Lopenhagen 774 S Dunſt 10 
den in dem Garten des Faſt'ſchen Grundſtücks nicht hinzugeben; da muß noch etwas Zeit verrinnen.“ *Das Teſtament eines Gekränkten. Wie Stockholm 768 SW bedeckt 8 
In einer Laube zwei eiſerne Eggenzinten, ein] Kirchner, jo ſchließt Pettenkofer feine Gegenkritik, amertkantſche Blätter melden, vermachte ein kürzlich rare 5 753 SW bedeckt —7 
Stück eines alten Radreifens, ſowie Betten Wäſche x „verbreitet ſich auch noch über den AnfeltiondsBerjuc fin Newyork verſtorbener Italiener, welcher ein Ver⸗ etersburg 774 SB halb bed. —10 
der Familie Faſt gehörig, gefunden. Der ſchleunigſt] von mir und Emmerich mit Hamburger Komma⸗ mögen von 500,000 Doll. hinterließ, ſeinen beiden! Moskau 784 S Abededt | dt 
gerufene Arztverband die Verwundeten und konftaurte den] bazillen. Er glaubt ſeſt daran, daß wir doch einen älteſten Söhnen je einen Dollar. Die Wittwe erhält | Cherbourg 772 N bedeckt 7 
Tod der Anna Faſt, welcher vermuthlich ſofort nach der Cholera⸗Anfall gehabt haben. Dieſes Vergnügen will] nach dem Vermächtniſſe 15.000 Doll. per Jahr und Sylt 772 SSW bedeckt —6 
Verlegung eingetreten it. Vor dem Gericpistic | ich {m uch gar nicht nehmen, auch nicht dus Bew |auherdem 200 Dollar per mn für fender ae PS ee e a —27 
waren heutein Körben reſp.in Bündeln Wäſchegegenſtände,] auügen, daß er glaubt, durch die Maßregelung von] der übrigen fünf noch unmündigen Kinder, unter Neufahrwaſß 776 ER 2 sit: 
Spaten, Beile, Meſſer, Hafen niedergelegt. Der] Hamburg und alles deſſen, was von Hamburg aus⸗ welche das Vermögen nach ihrer Maj orennität gleich⸗[ Memel. 776 SO Nebel —10 
Vorſitzende des Schwurgerichtshoſes, Herr Land⸗ ging, Deutſchland vor der Cholera gerettet zu haben. mäßig zur Vertheilung kommt. In dem Teſtamente eee 
gerichtsrath Reiche, machte vor der Auslooſung Ich warte, und zwar mik einigem Bangen fürs theure heißt es u. A. wörtlich: „Meine älteſten Söhne waren Karlsruhe 776 NO wolkenlos —22 
der Geſchworenen die Herren auf die Wichtigkeit Vaterland, was in den nächſten Jahren kommen] ungeborſam von Kindesbeinen an, brachten erſchreck⸗ München 772 NW Dunſt 99 
der heutigen Verhandlung beſonders aufmerkſam. wird. 5 liche Summen durch und achteten meine väterliche] Berlin 777 SD wolkenlos —21 
Sümmiliche Angeklagte erſchienen in Gefängnißkleidung, Swinemünde, 15. Jan. Eine Revolver⸗Affatre] Autorität gleich Nichts. Ich habe nichts für die Wien 773 WNW | Schnee —10 
Collin geſchloſſen in Eifen. Der Herr Präſident be⸗ | Dat ſich geſtern Abend in der zehnten Stunde bier Burſchen übrig.“ Sarkaſtiſch meint der Erblaſſer in] Breslau 776 N bedeckt — 
merkte dazu, daß für gewöhnlich die Angeklagten in | am. Bollwerk in der Nähe der Königsſtraße abge⸗ſeiner letzten Willenserklärung noch, ſeine beiden | Pizza 5 761 — 1 1 
nicht geſchloſſenem Zuſtande auf der Anklagebank zu ſpielt. Der Steuermann des hier liegenden engliſchen]älteſten Söhne könnten den Dollar in geiſtigen oder | Trieft 764 | OND halb bed. 0 
erſcheinen haben, aber wegen der Gemeingefährlich⸗ Dampfers „Milo“ hatte in einem Lokal bei einem] ſonſtigen Genüſſen angelegen. Ueberſicht der Witterung. 


Deutſche Seewarte. 

Auf den britiſchen Inſeln, ſowie über Weſt⸗ und 
Südfrankreich herrſcht Thauwetter, dagegen in Deutſch⸗ 
land dauert die ſtrenge Kälte noch fort, demnächſt dürfte 
auch über Norddeutſchland erhebliche Erwärmung ein⸗ 
treten; am kälteſten, unter Minus 20 Grad, iſt es in 
Süddeutſchland und in dem Gebiete zwiſchen Baiern 
und der Odermündung. Tiefſte Temperatur betrug zu 
Magdeburg 25, Chemnitz 28, Swinemünde und Bromberg 
30 Grad unter Null. Das Wetter iſt in Deutſchland 
ruhig, 1 heiter, zum Theil neblig. An der 
Nordſee iſt ſtellenweiſe Schnee gefallen. 


Glaſe Bier gegen den Kohlenarbeiter Schramm hier⸗ 
ſelbſt in engliſcher Sprache beleidigende Aeußerungen 
ausgeſtoßen und glaubte wohl, daß derſelbe dies nicht 
verſtanden habe. Der Arbeiter, ein großer ſtämmiger 
Mann, welcher der englischen Sprache mächtig war, 
verſtand aber die Worte ſehr wohl, verabreichte dem 
Beleidiger eine gehörige Tracht Prügel und ging dann 
bald fort. Darauf holte der Eagländer einen 
Revolver aus ſeiner Taſche hervor und drohte, davon 
Gebrauch zu machen, wenn der Arbeiter ihm wieder 
zu nahe käme. Nachdem auch der Engländer das 
Lokal verlaſſen hatte, waren Beide auf der Straße 
wieder zuſammengetroffen, und bei dieſer Begegnung 
feuerte der Steuermann vier Schüſſe auf den ihn 
feſthaltenden Arbeiter ab, von denen drei trafen und 
einer vorbeiging. Die eine Kugel ging in die Bruſt 
und zwei in den Arm, trotzdem hielt der Arbeiter 
den Engländer jeſt und brachte ihn nach der Polizei, 
von der er verhaftet wurde. Die Verwundungen 
ſollen nicht lebensgefährlich ſein und der Verwundete 
ſich den Umſtänden nach wohl befinden. 

* Spiritiſtiſcher Spuk in England. Das 
Land des gefunden, praktiſchen Denkens — ſchre bt 
man aus London — iſt auf dem beſten Wege, dem 
ſpiritiſtiſchen Wahne anheimzufallen. In den letzten 
Jahren war England nur die Heimſtätte für 
Somnambulismus und Gedankenleſerei — nun treiben 
aber die Geiſter der Verſtorbenen ihr Unweſen in jo 
bedenklicher Welſe, daß ſelbſt klare Köpfe von dem 
Spuk erfaßt werden und ſich zu Werkzeugen pro 
feſſionellen Schwindels erniedrigen. Den Beweis 
hierfür erbringt ſoeben Herr W. T. Stead, der be⸗ 
kannte Herausgeber der „Review of Reviews“, einer 
Monatsſchrift, deren Leſer nach Hunderttauſenden 
zählen. W. T. Stead, einer der begabteſten und ge⸗ 
ſchickteſten Publiziſten Englands, erklärte dieſer Tage 


» Beim Schneetreiben an einem der letzten 
Tage verſagten die Kräfte des Pferdes vor einem 
dicht beſetzten Wagen der Straßenbahn in Spandau. 
Der Kutſcher eines entgegenkommenden Wagens 
leiſtete auf eine kurze Strecke Vorſpanndienſte; als 
die kritiſche Stelle überwunden war, trabte der hilfs⸗ 
bereite Kutſcher mit ſeinem Braunen zu dem ſtehen⸗ 
gebliebenen leeren Wagen zurück. Ihnen begegnet 
ein Bäckerlehrling, der die Situation ſofort erfaßt und 
ausruft: „Sie, Kutſcher, Sie haben Ihren Omnibus 


verloren!“ 
Sperial⸗Depeſ chen 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Halle, 20. Jan. Profeſſor Robert Koch 
iſt geftern Abend hier eingetroffen. Geſtern 
wurden 17 Erkrankungen leichter Natur in 
der Irrenanſtalt Nietleben konſtatirt. 

— Heute find 3 Todes- 4 Erkranfungs- 
fälle in der Anftalt vorgekommen. Die Stim- 
mung iſt beruhigter, da vom Profeſſor Koch 
die umfaſſendſten Maßregeln angeordnet 
wurden. a 

Breslau, 20. Jan. Geſtern begann 
vor dem Schwurgericht der ſenſationelle Pro⸗ 
zeß gegen den Doktor Schwand und 28 
Damen der beſſeren Geſellſchaft wegen Ver⸗ 
brechens gegen keimendes Leben. 100 Zeugen 
find geladen. Die Oeffentlichkeit iſt aus: 
geſchloſſen. 


Hanudels⸗Nachrichten. 
Danzig, 19. Januar. Getreidebbrſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): niedr. A 


keit des Collin mußte von dieſer Regel eine 
Ausnahme gemacht werden. Angeklagt ſind der be⸗ 
reits 10 Mal mit recht erheblichen Strafen vorbe⸗ 
ſtrafte Arbeiter Carl Auguſt Collin aus Elbing, 
geb. 15. November 1860, und die unverehelichte Ar⸗ 
beiterin Roſalte Schnack, geb. 2. Dez. 1871 zu Cöslin, 
des vorſäßzlichen Mordes, des verſuchten Mordes und 
des Raubes, ferner die Wittwe Euſabeth Penski 
geb. Weiß, ohne Domizil, vorbeſtraft, und das Schul⸗ 
Und Anna Hein, geb. 26. Januar 1879 zu Pangritz 
Colonie, vorbeſtraft wegen Betruges mit 3 Tage 
Gefängniß, der wiſſentlich geleiſteten Beihilfe hierzu 
nach Begehung des Raubes. Die Verhandlung nimmt 
zwei Tage in Anſpruch. 
(Fortſetzung folgt.) 


. .. ͤ w ĩ -K. ˙ TSTERUTTET. 
Aſthma, Athemnoth, Bronchial⸗Huſten 
| und Verſchleimung, 


Kehlkopf⸗ und Bronchial⸗Catarrh 


werden augenblicklich gelindert durch Anwendung 
der ächten „Ligares de Joy“. Eine ein⸗ 
ige dieſer Ligaretten erzielt ſofortige Beſſerung 
ie heftigſten aſthmatiſchen Beſchwerden und be⸗ 
wirkt bei nächtlichen Anfällen ruhigen Schlaf. 
Empfohlen für Kinder, Damen, ſowie für jede 
Conſtitution. Zu beziehen in Schachteln à 2,50 
Mark durch die meiſten Apotheken des In⸗ und 
Auslandes, in Elbing durch Herrn Apo⸗ 
theker Leistikow, ſowie durch die übri⸗ 


Kühe gut. Zugezogen werden am beſten Kälber, ge⸗ 
boren in den Monaten Dezember bis Februar. Diese 


ſchlecht. Kleie gehört dem Milch danach 
Erdnußmehl iſt an e e e Gentner 
gleich. Außerdem muß den 


Brandwunden, Verbrühung, überhaupt 
Wunden aller Art werden am beſten durch Anwen⸗ 
dung von Apotheker A. Flügge's Myrchen⸗Crôme 


8 0 e ichs ö | lt. So 
erdauung eine gute iſt. In Folge d öffentlich, daß der Geiſt einer abgeſchiedenen Dame Umſaß: 250 Tonnen. (Deutſches Reichspatent Nr. 63592) behande 
e ee , , Sa 
iche Milch. Für unſer Klima genügen für eine Kuh diktire, die ſeine Hand automatiſch niederſchreibe. ellbunt t:: 148 töfn Far . lezterer Zeit eine Anzahl von 
50 Gramm Malz pro Tag. Dieſe Salzgaben müſſ Wie das gekommen, erzählt Herr Stead in folgender, Tranſit hochbunt und wei 131 öſung ha 11 Si ⸗Geſchwüren, Verbrennungen 
vergrößert werden: 1) bei Rüben⸗, Kartofßeln⸗ umſtändlicher Weiſe: „Einer meiner Freunde hat ſeit „, hellbunt . 1 127—128 Unterichentel-, 1 “ en ri e 
Süilempe«, Treberfutter und verdorbenem Heu, 2) bei einiger Zeit Gelegenheit, automatiſch zu ſchrelben, 3 en ene 1900 nn Dit meet Nach er Fuer den leichten Brennen 
ander Freßluſt, 3) beim Haarwechſel und 4) auf und als ich eines Tages den Vorgang beobachtet, Regultungspreis z. freien Verkehr. | 149 Pre ſillend der Geruch fi ſehr angenehm. Es 
he Mitellung. Verringert müſſen dieſelben werden ward die Botſchaft niedergeſchrieben, daß eine gewiſſe 5 | 


Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): niedr. 
neee ae ee 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit 102103 
Termin AprilęKʒ ai 
Tranſit N „„ Ahn ein 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 121 

a große (660 700 g)) 1 

leine (625660 g) 108 


empfiehlt ſich Guttaperchapapier über das mit Oel 
getränkte Läppchen zu legen, um das Austrocknen zu 
verhindern, da die Wunden gewöhnlich unter dieſem 
Verbande wenig Seeret liefern. Das Mittel tft für 
den praktiſchen Arzt ſehr angenehm und dürfte ſich 
wegen ſeiner Haltbarkeit beſonders für medic. Fabrik⸗ 
depots zur Anwendung bei Unfällen eignen.“ Apo⸗ 


utzündungskrankheiten und Durchfall. 


Vermiſchtes. 


In Sachen d 
Bett der Cholera ergreift Prof. von 
aller in München jetzt zum zweiten Male das 


Slabzarzt Dr an dazu giebt ihm die Kritik, die 


verſtorbene Dame meine Hand zu benutzen wünſche. 
Ich bemerkte, daß mich das ſehr freuen würde, aber 
daß meine Hand unmöglich unbewußt ſchreiben könne, 
daß ich an Geiſter nicht glaube, überhaupt ein ſchlechtes 
Medium ſei. Die „Botſchaft“ verſicherte, daß ich 
mich irre; wenn ich meine Hand nur fünf Minuten 


kirchner in Hannov zu ihrer Verfügung ftellen wolle, könnte fie Damit Hafer, inländi nn A. Flügge's Myrrben⸗Creme iſt à Doſe 1 Mk. 
, 2 5 55555: 1W in dm Sin (u Gina 5 ber. Autos oel 
bam November vu Jen and den Yuslaflungen darüber nich. Da kan die Boticaft, ich hätte ihr nicht genug Alan die 15 d | 


in hätttich. 


Rübjen, inländische RES 


IH INNE. 
Rohzucker, inl., Rend. 88%, matt: 14,00 


im „Centralbl. für Bakteriol.“ 


a REN 


der Adler⸗Apotheke) er 
Br 7 Ne 
Zelt gegeben. Ich gewährte weitere fünf Minuten, und 8 


EM Ar Ai fr Be Ai AAA An Dir Ai 


Doppelt kohlenſaures Natron) 
4 Ri (uli Salz), 2 


chemiſch rein, 
4 empfiehlt Bernh. Janzen. 
B 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 3. Sonntage nach Epiphanias. 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 

St. Marien. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
94 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9% Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Niemann. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Candedat Greger. 
Vorm. 92 Uhr: Beichte. 
Herr Pfarrer Schiefferdecker. . 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
: Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottesdienſt. 
Pr. Holland: Vormittags 93 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr, 
Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 


Liedertafel. 
Montag, d. 23. Januar a. o., 
Abends 8 Uhr, 


im Saale der Bürgerressource 


Damen-Abend. 


Jedes Mitglied, passiv und activ, 
erhält zur Einführung eines Gastes 
Montag, d. 23. or., eine Eintrittskarte 
bei Herrn Heinr. Unger, Fischer- 
strasse No. 2. 

Der Vorstand. 


E. R.-Cl. Vorwärts. 


Sonntag, d. 22. er., 2 Uhr: 


Jbhbllittenparthie 
mit Damen nach Rückfort. 


Abfahrt vom Theater, wozu die 
Mitglieder und Freunde einladet 


Der Vorſtand. 
Gewerbehaus. 


Sonntag, den 22. Januar 1893: 


Militär - Concert 


von der Kapelle der Unteroffizierſchule 
zu Marienwerder, 
Kapellmeiſter Karbaum 
Anfang 7%, Uhr. Entree 50 Pfg. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 23. d. Mt., 


ſollen aus den Schutzbezirken Reichenbach 
und Buchwalde etwa folgende Hölzer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden 
und zwar: 
a. aus Reichenbach. 
2 Ei.⸗, 40 Bi.-, 200 Ki.⸗, 1 Weiß⸗ 


err Prediger Horn. 2 
In Volksdorf Nied. leitet Vorm. 220 a Ki⸗Klobenholz 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 120 5 K a | 9 5 ' 
Horn die Erbauung. n nüppelholz, 
180 „ Reiſig III. 


b. aus Buchwalde. 
7 Bu.⸗, 9 Bi.⸗, 10 Deichſeln⸗, 2 
Nadelholz⸗, 55 Dachlatten-Nutz⸗ 


holz, 
400 Rmtr. Bu.⸗, Bi.⸗Klobenholz, 
48 „ ͤ Knüppelholz, 
800 Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer 
Vormittags 10 Uhr 
im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Elbing, den 15. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 26. d. Mts., 


ſollen aus den Forſtrevieren Vogel⸗ 
ſang und Damerauer⸗Wüſten etwa 
folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden: 

5 a. aus Vogelſang: 

22 R.⸗Mtr. Klobenholz, 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Elſe Schmiedchen⸗Sieges⸗ 
kranz mit dem Kaufmann Herrn Erich⸗ 
Sperling⸗Neidenburg. — Frl. Frieda 
Parade mit dem Redakteur Herrn 

Ernſt Elteſter⸗Bernburg. 

Geboren: Herrn Kuwert-Adl. Alten⸗ 
felde 1 T. — Herrn 1 2 ba 
Dr. Bohm = Matienwerder 1 S. — 
Herrn M. Witt⸗Neufahrwaſſer 1 T. 
— Herrn Oberlehrer Dr. Armſtedt⸗ 
Königsberg 1 S. 

Geſtorben: Heinrich Nowack⸗Damerau⸗ 
Höhe, Kreis Dirſchau, S. 17 J. — 
emer. Lehrer Auguſt Meyrahn⸗Smil⸗ 
gienen. — Polizei⸗Commiſſar Re⸗ 
demsky⸗Bromberg S. 5 M. — Frau 
Emilie Kretſchmer-Kaldowe. — Frl. 
Dorothea Jarzembowski-⸗Marienau 
78 J. — Fabrikbeſitzer Otto Friedr. 
Saabel⸗Danzig 52 J. 


ee BR 11 cur. ERRBIG: 
Elbinger Standesamt. b. aus Damerauer⸗Wüſten: 
Vom 20. Januar 1893. 3,5 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
Geburten: Fabrikarbeiter Herm. 4 „ Knüppelholz, 
Ferd. Heske 1 S. — Buchhalter Wilh. 78 = Reiſig. 


Ortmann 1 T. — Schuhmacher Auguſt 
Wichmann 1 S. — Arbeiter Friedr. 
Carl Roligfi 1 S. — Töpfer Guſtav 
Wolle 1 S. 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Joſeph 
Kretſchmann mit Maria Weißfahl. — 
Kaufmann Abraham Bennheim-Danzig 
mit Margarethe Klein⸗Elbing. 
Sterbefälle: Schuhmacher Gott⸗ 
fried Pohl T. 3 M. 


Sıtadf-Ihenter, 


Sonnabend, den 21. Januar 1893. 
Letztes Gaſtſpiel von Fräulein 
Paula Gross 
vom Stadttheater in Danzig. 
Zur Vorfeier 
des Geburtstages Lessing's: 
I) Prolog, 
gedichtet und geſprochen von 
Franz Gottscheid. 
2) Miss Sara Sampson. 
Ein Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Gotthold Ephraim Leſſing. 


Verſammlung der Käufer 


Morgens 10 Uhr 
im Waldſchlößchen. 
Elbing, den 18. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Bau eines Inſthauſes nebſt 
Stallgebäude, ſowie eines Wirth⸗ 
ſchaftsgebäudes auf dem Hoſpitalgut 
Sangershauſen (Kreis Pr. Holland) ſoll 
an einen geeigneten Unternehmer vergeben 
werden. 

Angebote ſind, verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis 
ſpäteſtens 


Mittwoch, den 15. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerm Bureau II einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt Anſchlagsauszüge gegen Erlegung 
von 2 Mark Schreibgebühren bezogen 
und die Zeichnungen eingeſehen werden 
können. 

Elbing, den 18. Januar 1893. 
Die Verwaltungs⸗Deputation 


des Heil. Geiſt⸗Hoſpitals. 
Trockenen 


drk Mafhinen-derf, 
11 a ai 
G. Leistikow, 
Neuhof. per Neukirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
Bober in Elbing entgegen 


Sonntag, den 22. Januar 1893, 
zum zweiten Male: 


Mam'zelle Nitouche. 


Operette in 3 Acten von Meilhac und 
Millaud, 
deutſch von Gende, Muſik von Hervé. 
Billets zu dieſer Vorſtellung ſind 
von heute Abend an an der Theater⸗ 
kaſſe zu haben. 


Paul Laaser, 
pract. Zahnarzt, u. 
Lange Hinterſtraße Ar. 30, Reinecke’s Fahnenfabrik 


parterre. 1 Hannover. 


7 Garantirt Eingeschossene \ 


Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 MK — 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal.6 mm $ Mk., 
Cal. 9 mm 15 Mk. Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk — westentaschenteschius 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbtichsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflinten prima Qual. von 35 Mk. an.— Patent- 
Tuftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. Jagdtaschen prima 
Leder #6 Mk — 100 Central-Hülsen 1,10 Mk. 

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 61 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 

Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 
K Deutsche Waffenfabrik. 
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Wend. — 


werde Beü 20 Paste Preigg, 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 
Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


a Georg Knaa 


Gew. M. 75,000 = M. 75,000 


Kö 


Pre Dom Lotterie 


1 
1 „ „ 30,000 = „ 30,000 
Ziehung 23. bis 25. Februar 1893. 1 „ „ 15,000 = „ 15,000 
Nur baares Geld. BE 2 „ „ 6000 = „ 12,000 
½1 Drig-⸗Looſe à 3 M. Halbe à 1,75 M, 3 ũ y- 3000= „ 15,000 
re * 12 „ „ 1500 = „ 18,000 
Viertel à 1 M., an 17,50 M., 50 600 = 30.000 
1, 10 M. (Amtl. Lifte u. Porto 30 Pf.) 100 5 1 300 — 0 30,000 
empfiehlt und verſendet auch gegen 1000 „ „ 100 = „100,000 
Nachnahme 1000 ⁹ 8 „ 50 = „ 50,000 
m Hauptcollecteur, 
Rob. Th. Schr öder, Lübeck. i 


Er Eigener Herd ist Goldes Werth! 


Die Kolonie Hohen⸗Schönhauſen, 1 Kilometer vom Weichbilde Berlins, 
gute Verbindung, hohe, geſunde Lage, ſchöner See, Parkanlage, feſte Straßen, 
Waſſerleitung u. Kanaliſation, verkauft Wenigerbemittelten bei kleiner Anzahlung 


Ein familienhäuser 


von 4250 Mark an, auf Wunſch mit großem Garten. Proſpekte u. Situations⸗ 
pläne gratis und franco im Bureau Berlin C., Kurze-Straße 1, II. 


Der praktiſche Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau. 


Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt. 
Preis vierteljährlich eine Mark. 


Der praktiſche Ratgeber hat die Aufgabe, allen Denen, die ihren 
Garten ſelbſt bewirthſchaften, ſei es, daß ſie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben 
oder ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie 
ſie am praktiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck erreichen. Vier 
wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner ſind an der Redaction angeſtellt. Der 
praktiſche Ratgeber beſitzt einen Verſuchsgarten, unſer ſeiner Leitung ſteht 
neuerdings ein Muſtergarten von 45 Morgen, in welchem in dieſem Jahre 
beſonders Kartoffelneuheiten probirt ſind. — Auch iſt mit der Redaktion 
eine Verſuchskellerei verbunden, in welcher Obſtweine nach ſtets verſchiedenen 
Methoden und Reeepten gekeltert werden. 

Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandlung. 

Probenummern erhält man auf Wunſch durch das Geſchäftsamt 
des praktiſchen Ratgebers in Frankfurt a. d. Oder. 


2 5 2 

Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. 

Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
Jährlich 24 Doppel Nummern in farbigen Umſchlägen. 
Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Literatur 

Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt. Circa 200 Vollbilder 
und Text⸗Illuſtrationen. 
Beiblätter: Gärtnerei, Hauswirthſchaftl, Mode u. Handarbeiten. 
Modenblatt: Etwa 2000 Abbildungen, 14 Schnittmuſter-Bei⸗ 
* lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 
blätter für künſtleriſche Handarbeiten. 

Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. viertel⸗ 
jährlich jederzeit angenommen. Außerdem erſcheint eine 

große Ausgabe mit allen Kupfern 

unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, alſo im Ganzen 
60, zum Preiſe von 4 M. 25 Pf. oder 2 Fl. 55 Kr. Probe⸗Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots- 
damerſtr. 83; Wien L, Operngaſſe 3. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn. 7. 


Hofl. Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs. 
Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hofl. 
Dorbereitungsankalt 
f von 4 
J. H. F. Tiedemann, Kiel, sinsitraze 55. 
Sicherste und gründliche Ausbildung für die Postgehülfen- 


Prüfung, das Forstfach, Kommunal- u. Gemeindeämter, Guts - 
Secretaire und Handelsstand. 


Bisher beſtanden 1200 meiner Schüler die Prüfungen. 


Die Anſtalt beſteht 11 Jahre und iſt die älteſte in Deutſch⸗ 
land. Stete Aufſicht und gute Penſion. Eintritt am 15. Fe⸗ 
bruar und 6. April. Genaues Alter iſt anzugeben. 

Näheres durch J. H. F. Tiedemann. 
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Zum 27. Januar, 


Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers. 


Fahnen und Flaggen von echtem Schiffsflaggentuch, 
vorzügl. Qualität, zu ſehr niedrigen Preiſen, L B.: 
Deutſche und preußiſche Adler = Fahnen, 
Deutſche und preußiſche Nationalfahnen, 
gebräuchlichſte Sorten, ſehr billig berechnet. 
Kaiſer⸗Transparente —Wappenſchilder —Lampions — Fackeln 
Feuerwerk. — Rechtzeitiges Eintreffen ausdrückl. garantirt. 
Reichhaltige Kataloge versend. wir gratis u. franco. 


Die 
grosse 
nn Ersparniss 


im Haushalt 


& Voigta Bederfelt 


wird vollständig illusorisch, sobald man 
statt des echten 


Woig!’schen Kederfeties 


eine jener miserablen Nachahm- © 


ungen kauft oder in Kauf erhält, welche \%, 
durch allerhand Zusütze billig und $ 
schlecht gemacht sind, keine der Eigen- 
schaften des echten Foigi schen Leder- 
fettes besitzen u. das Leder geradezu ® 
verderben. Man verlange daher stets FA 
ausdrücklich: „Vorgts Lederfett“, © 
achte genau auf Btiquette und Firma 
Th. Voigt, Würzburg, 
kaufe nur in den mit Placaten versehenen 
Handlungen und wo keine Verkaufsstelle 
bekannt ist, wende man sich direct an 
die Fabrik. 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 4 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 2,50 5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 
H. Gaartz’ 
uch⸗ und Kunſtdruckerei. 
* 


— Froſtmittel = 
er Nordpolfahrer. 
Flaſche mit Pinſel 50 Pfennig. 


Apotheke Bridabe 1 


Zwei elegante 


Maskenanzüge 


ſind billig zu verkaufen 
Spieringſtraße 13, J. 


Wünſche noch einige 


Klavierſtunden 


zu ertheilen. . 
Margarete Müller, 
Herren tr. 38/39, II, links. 


Ein junger Subalternbeamter 
ſucht zum 1. Februar er. 
gute Penſion. 
Jamilienanſchluß ſehr erwünſcht. Off. m. 
Preisangabe sub G. H. T. erbeten. 


— — —— äE— ——— ( — —¾ 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des &igarrens reſp 
Wickelmachens werden angenommen 


„en Loeser & Wolff. 
„ Zuufburfge gefudt | 


„Meissner s Buchh. 
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Suche für meine Druckerei 
+ * 
ein Mädchen 
und 


einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
H. Gaartz- 


Kettenbrunnenſtraße 19 


iſt die Bel⸗Etage vom 1. April er. 
zu vermiethen. 


Eine obere Wohnung 
von 2 Stuben mit Zubehör zu verf 
miethen Jun. Marienburgerd. 8. 


Spieringſtraße 22 
iſt e. Wohnung v. 3 Zimmern, Entree, 


Waſſerltg. a. ruh. Fam. zu vermietheik 
a a N BE TE — — — ae 


E Stelleuſuchende jeden 
B 


erufs placirt Schnell Reuters 
1 in Dresden, Oſtra⸗All 
2:95. 


— 

Inſerate 
jeder Art für alle auswärtig 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorg 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag , 
die Expedition dieſer Zeitung 
Vortheile für den Auftraggeber: © 
ſparung des Portos und der Pol 
nachnahme⸗Gebühren; — correcte 
Arrangement des betr. Inſerats 
möglichſter Erſparung an Raum u 
Zeilen; Einreichung des DEE 
Manuſeripts nur in einem Exemplaß 
wenn auch die Aufnahme in mehren 
Blättern gewünſcht wird; — an 
mäßige Wahl der Blätter, falls jold 
nicht beſtimmt find. 


Alteuk den Bögeln Futter! 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Ar. 18. f 


Elbing, den 21. Januar. 


1893. 


— — Uä—ä—— 


Die Roſe von Sylt. 


Erzählung von M. Ring. 
(Schluß.) 


. Bitten und Klagen des ſchönen Mäd⸗ 
tapf machten einen tiefen Eindruck auf die 
ur Männer und fanden den entſprechenden 
Pe in der Bruſt des Führers. Zugleich 
8 rkten ihn ihre Angaben über die Macht 
und Feindes, über die Anzahl feiner Schiffe 
Bla über die Stellung deſſelben in feinem 
An ohne Zögern zum Angriff zu ſchreiten. 
Ales ſeine Fragen ertheilte ihm Inge über 
Ne den genaueſten Aufſchluß, jo daß er von 
e der Umſicht und der Klugheit des 
ſeae muthigen als ſcharfſinnigen Mädchens 
hifie höchſte Anerkennung zollte. Ihre Kennt» 
ie der kleinſten Einzelheiten überraſchten ihn 
daß ihre Angaben erſchienen ihm ſo wichtig, 
fühle ſich ihr zum größten Danke verpflichtet 
die 6. Mehr als dies Alles aber erfreute ſie 
Seit egenwart des geliebten Lorenſen, an deſſen 
e die überſtandenen Gefahren ſchnell 
Noch an demſelben Tage wurde ein Kriegs⸗ 
tath abgehalten und der Beſchluß gefaßt, ohne 
at auf der Inſel Sylt zu landen, um die 
Rapttän zu vertreiben, womöglich aber den 
ſchnelden Dammer mit ſeiner Flottille obzu⸗ 
liches S und zu fangen. Es war ein herr⸗ 
ſchiff Debeuſpſel, als ſich das stattliche Linien- 
N die er Ralier‘, die Panzerfregatte „Radetzky“ 
und“ „bier großen Dampfkanonenboote „Sees 
und „Baſilisk⸗, der ſchnelle „Blitz“ und 


r 
die Svaltige „Wall“ in Bewegung ſetzten, um 


wurde dem 
Verbältniſſe 


Auftra 
an, 
Expeditt zu Theil, 


el 
Blond 5 auch, die Flotte nach der Hoyer⸗ und 
weg 


gen des Mungels an kleine i 
m 0 n Fahrzeugen ſich 
ab Dindliche Hinderniſſe entgegenſtellten, ſo 
fi — Abſtand genommen wurde, indem man 
t begnügte, den Kapitän Hammer von 
einzuſchließen. Während die 
8 bei Föhr von den leichter beweg⸗ 
anonenbooten „Wall“, „Seehund“, und 


„Baſilisk“ beſetzt wurde, ſtellte ſich der „Blitz“ 
ihm bei Sylt entgegen, um ihn am Entſchlüpfen 
zu verhindern. 

Unterdeß ſchmachteten noch immer die Ge⸗ 
fangenen in ihrem Kerker, litten nach wie vor 
die Bewohner der Inſel unter der drückenden 
Dänenherrſchaft, ſo daß die ſchöne Inge nicht 
wagen durfte, in das Haus ihrer Mutter zurück⸗ 
zukehren, wo ſie ſicher neue Verfolgungen er⸗ 
warteten. Ebenſo wenig konnte und wollte 
fie bei der Flotte bleiben, fo ungern ſich auch 
der treue Lorenſen von ihr trennte. In dieſer 
Verlegenheit fand ſie Zuflucht in dem Hauſe 
des Kapitän Anderſen, der mit ihrem Verlobten 
nahe verwandt und innig befreundet war. 
Die junge Frau deſſelben empfing ſie wie eine 
Schweſter, und der wackere Mann that Alles, 
was in ſeinen Kräften ſtand, um ihren Kummer 
zu zerſtreuen. 

Als die Dänen der Gefahr inne wurden, 
welche ihnen durch den immer näher rückenden 
Feind drohte, ſuchten ſie ſich auf gute Manier 
von der Inſel zu entfernen. 

Es wurde nun in aller Stille eine Anzahl 
kleiner Wattenſchiffe herbeigeſchafft, welche das 
neunte Steiriſche Jägerbataillon beſtieg, um die 
Inſel mit Handſtreich zu nehmen. Mit Hilfe 
des erfahrenen Anderſen, den die ſchöne Inge 
begleitete, landeten die tapferen Schützen in 
Mankmarſch und auf Näſſe, von wo ſie, ohne 
auf Widerſtand zu ſtoßen, nach Keitum 
marſchirten. Es ſtellte ſich heraus, daß die 
däniſchen Soldaten die Inſel bereits geräumt 


atten. . 

Unbeſchreiblich war der Jubel und die 
Freude der Bewohner, welche die öſterreichiſchen 
Truppen als ihre Befreier begrüßten und ihnen 
einen fe erlichen Empfang bereiteten. Die jungen 
Mädchen des Dorfes überreichten dem Haupt⸗ 
mann Blumenkränze und ſchmückten die Hüte 
der Jäger mit friſchem Laub. Man drängte 
ſich um die ſchmucken Schützen und bewirthete 
ſie mit dem Beſten, was Küche und Keller 
hergab. Abends aber wurde in der Halle zu 
Ehren der Gäſte ein fröhliches Feſt gegeben, 
wobei die Söhne der Alpen in ihren kleidſamen 
Waffenröcken ſich luſtig mit den Töchtern der 
Inſeln im Kreiſe drehten und dazu ihre 
„Schnaderhüpfeln“ ſangen. 

Am 19. Juli um fieben Uhr Abends wurde 
der gefürchtete Kapitän Hammer gezwungen 
ſich mit 200 Mann den Deutſchen zu ergeben 
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worauf er nach einer preußiſchen Feſtung ab⸗ 
geführt wurde. f 

Unterdeſſen war die ſchöne Inge zu ihrer 
Mutter zurückgekehrt und erzählte ihre Aben⸗ 
teuer und die überſtandenen Gefahren, wobei 
ſie des geliebten Lorenſen gedachte und die 
gute Frau mit ihren Bitten und Thränen ſo 
lange beſtürmte, bis dieſe ihr das Verſprechen 
gab, bei dem Vater, wenn dieſer zurückkehren 
würde, ein gutes Wort für die Liebenden ein⸗ 
zulegen. 

Am 1. Auguſt wurden die Friedenspräli⸗ 
minarien geichloffen, und fünf Tage ſpäter die 
Sylter Patrioten von der däniſchen Regierung 
aus ihrer Haft entlaſſen. Ihre Ankunft auf 
der Inſel war ein allgemeiner Feſt⸗ und 
Freudentag nicht nur für ihre Familien, ſondern 
für ſämmtliche Bewohner. Männer und 
Frauen, Greiſe und Kinder erwarteten ſie am 
Ufer, die öſterreichiſche Beſatzung, die Matroſen 
von der Flotte begrüßten ſie mit einem lauten 
Hurrah und Alle entblößten ehrfurchtsvoll die 
Häupter, als die würdigen Märtyrer das Land 
unter dem Donner der Geſchütze und dem 
Schmettern der öſterreichlſcheu Militärmuſik be⸗ 
traten. Die ganze Verſammlung, an deren 
Spitze die Patrioten ſchritten, zog nach der al⸗ 
ten Kirche, wo der neue deutſche Prediger 
einen Gottesdienſt zur Feier des Friedens ab⸗ 
hielt und die Gemeinde mit bewegtem Herzen 
das berrliche Lied anſtimmte: „Nun danket 
Alle Gott!“ 

Noch an demſelben Abend erhielt Inge aus 
der Hand ihres Vaters den Lohn ihrer Liebe, 
indem der ſonſt ſo ſtrenge Kapitän die Ver⸗ 
dienſte des wackeren Lorenſen anerkannte und 
feine Einwilligung, zu ihrer Verbindung mit 
dem Oberſteuermann gab, unter der Bedingung, 
daß derſelbe nach dem Frieden feinen Abſchled 
nehmen und auf Sylt wohnen ſollte, was 
dieſer auch verſprach, obgleich er nur mit 
ſchwerem Herzen die preußiſche Marine verließ 
und ſeine ehrenvolle Stellung aufgab. 

Der alte Kapitän ſehnte ſich nach Ruhe, 
und ſo trat Lorenſen an ſeine Stelle und über⸗ 
nahm die Führung des neuen Schiffes, welches 
an demſelben Tage, wo er mit der ſchönen 
Inge in der Kirche zu Keitum getraut wurde, 
vom Stapel lief und den glückverheißenden 
Namen erhielt: „Die Roſe von Sylt.“ 


Das ueue Geſetz. 


Von Oscar Juſtinus. 


Eins, zwei, drei — fünf, ſechs, ſieben Bel⸗ 
lagen und das Sonntagsblatt mit der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Tendenz! Da komme ich vor drei 
Uhr Morgens wieder nicht zum Einſchlafen. 

„Aber wer heißt Dich denn mit ſolcher Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit Zeitungen ſtudtren?“ erwiderte 
Ewald Müllers, des Rentiers und regenbogen⸗ 
farbigen Politikers vernünftige und treue Ehe⸗ 
hälfte, indem fie ihren Hut abnahm, ihr Be⸗ 


Kopf bis Fuß in eine Enveloppe von 


ſuchskleid abſtreifte, Armband und Broſche, 


Spitzen und Bändchen elnräumte und ſich von 


hüllte. „Wenn ich in der Zeitung die Ver⸗ 
gnügungs⸗, Todes⸗ und Verlobungsanzeigen, 


die Predigtankündigungen, Dienſtmädcheninſerate⸗ 
den Roman und ein hischen Lokales geleſen 


habe, bin ich fertig. Von der Politik höre ich 
ja genug von Dir und was ſie heute fchreiben, 


nehmen ſie morgen wieder zurück. Ich glaube, 
von den Herren, die die Zeitungen machen, lieſt 


ſie keiner bis zum „Druck und Verlag“, wie 
Du es tbuſt. Es giebt auch nur Einen, der 
aus Gewiſſenhaftigkeit und um nicht einſeitlg 
abzuurtbeilen, von jeder Partef ein Blatt hält 
und ausſtudirt. Wenn Du alle durch biſt, 
weißt Du weniger als zuvor. Da war's noch 


beſſer, als Du Deine Buchbinderei hatteſt: da 
Jetzt — biſt 


gab's doch einmal Feierabend! 
Du für Niemand mehr zu haben. Bring ich 
Dich einmal zu einem Spaziergang, oder läßt 
Du Dich glücklich zu einer Geſellſchaft bereden, 
da mußt Du die Arbeit in der Nacht nach⸗ 
holen. Das iſt ein Leben — ich möchte ſchon 
immer am liebſten die Zeitungen verbrennen, 
wenn ich Dich ſo unter ihnen vergraben finde.“ 

Der Rentier brummte etwas vor ſich hin, 


was wie ein halbes Zugeſtändniß klang, ſo 
weit ein deutſcher Philiſter es über das Ge⸗ 


wiſſen bringen kann, ſeiner Frau — und wenn 
ſie hundertmal Recht hat — ein Zugeſtändniß 
zu bringen. Mit dem feinen Ohre einer Gattin 
konnte man aber auch heraushören: Bedauere 
mich, aber ich kann nicht anders. Was mir 
Gedrucktes in's Haus fliegt, muß ich leſen — 
ſonſt meine ich, habe ich meiner Pflicht nicht 
Genüge gethan. Der Montag war alle Zeit 
mein Sonntag. Da erſchienen keine Zeitungen 
und ich konnte einmal aufathmen. Aber ſeit⸗ 
dem die Preßſtreber noch die Montagsblätter 
erfunden haben, komme ich mir vor, wie der 
Gefangene in der Tretmühle. Sowie ich mit 
dem Treten ausſetze, kommt mir das Waſſer 
an den Hals und die nicht geleſenen Zeitungen 
wachſen zu Bergen an, die ſich mir wie Alp⸗ 
drücken auf die Bruſt legen. 

Dieſe Hyperbel ſand ein halb Stündchen 
darauf ſeine Illuſtration in dem Schlafzimmer 
der E. Müller'ſchen Eheleute. Die gute Frau 
war aus ihrer 
ſanft in den Schlummer geglitten, während der 
gewiſſenhafte Leſer, das Lorgnon auf der Naſe, 


die helle Petroleumlampe auf dem Nachttiſch⸗ 


chen, halb ausgeſtreckt, halb ſitzend die zweite 
Beilage mit geſpannten Zügen ſtudirte, und 
ein ganzer Stoß bedruckter Makulatur auf dem 
Oberbette ſich thürmte. Er warf, innerlich 
noch bewegt von den Vorſtellungen feiner 
Gattin, durch das Glas 
Seitenblick nach dem Nebenbett, aus deſſen 
Kiſſen ein geſunder Athemzug und die Bändchen 
einer Nachthaube herauskamen und ſprach in 
ſich hinein: Wie hat ſie recht: — Für mich 
brauchte der ganze Gutenberg nicht auf die 


Flanell 


erfolgloſen Gardinenpredigt 


einen verſtohlenen 


u 


Welt gekommen zu ſein — überhaupt — ſeit⸗ 
dem ich meine Buchbinderei aufgegeben habe. 
hatte während deſſen wieder ſortgeleſen 
uud fand ſich, ohne recht zu wiſſen, um was 
es ſich eigentlich handelte, mitten in einer 
Reichstagsverhandlung, weiche ihn zu feſſeln 
begann; denn es ſtanden eine Maſſe Poran⸗ 
theſen dazwiſchen und Heiterkeit, Zurufen, 
Unterbrechungen, Ziſchen und Glockenzeichen 
des Präsidenten. Ein altkonſervativer Abge⸗ 
eter hielt eine drei Spalten füllende Rede. 
ler gehörte. zwar nicht ſtreng zu. feiner 
artet. Wenn man ihn recht klaſſifielren ſollte, 
ſo hütte man ihn mehr gouvernemental⸗deutſch⸗ 
lrelſinnig ⸗ ſozialdemokratiſch ⸗ nationalliberal- 
klertkal nennen müſſen. Aber ſein Herz ſtand 
immer auf Seiten deſſen, der es „den Andern 
mal gut gab“, und der Redner war in der 
That ein ganz ſchneidiger Herr. Er ſprach 
ihm ſo recht aus der Seele: Lange genug — 
maßloſe Forderungen der, Umſturzpartei — 
1 N den guten Zeiten des Mittelalters 
Taten lie gut zu behalten — keine Halb⸗ 
Höhen die ſchwarze Kunſt — Preſſe — uns 
— ch machen — Gutenberg alles verdorben, 
ne Schwarz die Welt genützt — 
elegante ank der Nachwelt 
Was war das? Das ganze Haus erhebt 
— — Die Deutſchfrelſinnigen verlaſſen 
monat den Saal. Das Geſetz iſt ein⸗ 
ficht eg: angenommen. Welches Geſetz? Da 


8.1. Der D t 
dude ruck iſt vom heutigen Tage an 
2. Alle Drucksachen, Zeitungen, Bücher, 
dien Cirkulare, Kataloge ꝛc. ſind inner⸗ 
955 18 Tagen an das Kultusminiſte rium 
zullefern. Zuwiderhandelnde treffen § 246 


f. f. 350 f. des i 

10 ge Reichsſtrafgeſetzbuches 

N Individuen, welche vo 

leirtrellug, Herſtellung, Vertu obe; 2 

ur Pures leben ſollten, werden 

a x 

Sie bee einnahme der letzten fünf 
84. Dieſes G i 

er eſetz tritt mit dem morgigen 
Herr Müller 

hin. Träumte 


ſah eine Zeit lang vor ſich 
11 er? Das Blatt kniſterte 
. ſeinen Händen die Buchſtaben 
. ſich ſcharf vom Papier. Aber ein 
arnevalſcher; war es — und ein ſehr ge⸗ 
Ben Als ob die Herren ihm ſeine ge⸗ 
3 Wünſche aus dem Herzen geleſen 
ätten — ſehr gut — ganz allerliebſt! 

Und wie ein junges Mädchen, daß ſeinem 
Hun Kuß nachträumt, legte er ſeinen grauen 
Anu behaglich zurück, ſchloß behaglich ſeine 
} ugenlider und lächelte ſelig vor ſich hin, indem 
x wlichen den auf der Oberdecke gefalteten 


Händen die Rel a 5 
ſcloſſen diene 5 prusehanblung zärilld um⸗ 
* 


1 * 


Der Morgen weckte ihn — die gute Frau 
hatte ihn nicht geweckt. Seitdem er ſein Ge⸗ 
werbe aufgegeben, liebte er es, ſich dieſen 
Schlummernachſchub zu gönnen, während ſeine 
Hermine ſich geräuſchlos eine Stunde vorher 
zu erheben und für die herangewachſenen Kinder 
das Frühſtück zu beſorgen pflegte. Die Zeitung 
lag nicht mehr vor ihm: die ordnungs\tebende 
Gattin hatte ſie wohl ſchon in den Makulatur⸗ 
kaſten gelegt, mit deſſen Einnahmen ſie ihren 
Beitrag zum Kränzchen zu beſtreiten pflegte. 
Hatte er ſie denn ausgeleſen? Wie war denn 
das mit der Reichstagsdebatte, die — ? Er 
brach in ein ſchallendes Gelächter aus, als er 
ſich ankleidete — ſeine Frau ſteckte den Kopf 
zur halbgeöffneten Thüre — „Ich muß Dir 
von einem Traum erzählen!“ fing er heiter 
an, unterbrach ſich aber bald, „Du ſiehſt mir 
ja ſo verändert aus, Hermine — und der neue 
Morgenrock?“ „Den Du mir ſelbſt vor 
einem halben Jahre gekauft haſt. Ich glaube, 
Du träumſt noch“, fügte ſie gutmüthig neckend 
hinzu und verließ das Zimmer. 

„Den ich—?“ Er konnte ſich nicht ent⸗ 
ſinnen. Er hatte ja nicht jo oft derartige Ans 
wandlungen von Gebelaune, als daß er es hätte 
vergeſſen können. Aber die Frauen ſind ja 
ſchlau und reden den Männern oft etwas ſo 
lange ein, bis dieſe es glauben. Gleichviel! — 
Sein Blick fiel auf den kleinen Wandkalender. 
Februar 1890? Unſinn! Wir ſchreiben 
doch 89?! Er machte mit der Zahnbürſte einige 
Bewegungen in der Luft, um herauszubekommen, 
was ihm geläufiger ſei — nein, wir ſtehen noch 
unter der 89 und Hermine, die allerhand Necke⸗ 
reien im Kopfe hat, wollte ihn Schlafens 
necken. Er wird ſcheinbar darauf eingehen, um 
ihr den Spaß nicht zu verderben. Ein Blick 
auf die Zeitung ſoll Alles aufklären. 

„Wo iſt denn Helene,“ frug Müller ſeine 
Frau, als er in's Zimmer trat. Er war ge⸗ 
wohnt, von dem Mädchen allmorgentlich mit 
einem Frühſtückskuß empfangen zu werden. 


„Helene?“ antwortete dieſe verwundert, 
„wo ſie alle Tage iſt, in der Reichs⸗ 
ſchreiberei!“ „Ach ja richtig,“ ſagte 


Müller, indem er ſich an die Stirn griff. 
Der Name „Reichs ſchreiberei“ war ihm noch 
nie vorgekommen und er konnte ſich nur des 
ähnlich klingenden „Reichsdruckerei“ entfinnen. 
Aber er ließ ſeine Verwunderung nicht merken: 
denn er wollte ſehen, wie weit man den Scherz 
mit ihm treiben würde. Er ſetzte ſich an den 
Kaffeetiſch und griff mechaniſch neben ſich, wo 
die Morgenblätter zu liegen pflegten. Nichts 
heruntergefallen? auch nicht. Er hatte ſich 
darauf gefreut, heute die Aufklärung über den 
geſtrigen Karnevalſcherz zu finden: nun un⸗ 
terſchlug man ihm die Zeitungen. 

Er wollte grade ſeinen Aerger an der mit 
heißem Kaffee eintretenden Frau Hermine aus⸗ 
laſſen, als dieſe ein Geſicht machte, wie immer, 
wenn ſie ein Anliegen an ihn hatte. „Liebes 
Münnchen,“ begann ſie, einige vollgeſchriebene 


Blätter ihm verſchämt vorlegend, „ſieh mal, 
wie ich meine Handſchrift verbeſſert habe.“ 
„„Sehr brav,““ antwortete der Mann, indem 
er einen flüchtigen Blick darauf warf. „Ja 
und“ — fuhr ſie ſchüchtern fort — „alle meine 
Freundinnen verdienen etwas nebenher — die 
Zeitung ſuchte Arbeitskräfte — ich habe mich 
gemeldet Schätzchen!“ „„Als Zeitungsfrau?““ 
fiel Müller entſetzt ein. Frau Hermine machte 
ein etwas verblüfftes Geſicht und ſchwieg in⸗ 
dignirt. „„Da wirſt Du mir wohl auch ſagen 
können, wo die Morgenblätter liegen?““ „Laß 
Deine alten Scherze. Da weißt ganz gut, daß 
die Zeitungen ſeſt einem Jahr aufgehört haben 
und ſich durch Abſchriften verbreiten, wozu ſie 
Schreiber und Schreiberinnen zu den höchſten 
Preiſen honoriren. Ich habe bereits ange⸗ 
nommen.“ 

Mit dieſem Trumpf verließ die gute Gattin 
das Zimmer und die Reihe des Verblüfftſeins 
war nun auf ſeiner Seite. Sollte doch dieſe 
Notiz — das iſt ja unmöglich! Er ſchritt 
durch das Zimmer und ſuchte den Kaſten, in 
dem die alten Zeitungen aufbewahrt wurden, 
um die geſtrige Verhandlung noch einmal nach⸗ 
zuleſen. Der Kaſten war verſchwunden — ein 
Telephon war an der Stelle der Wand, an dem 
er geſtanden hatte, eingerichtet worden; er 
konnte ſich nicht daran erinnern, hierzu Antrag 
gegeben zu haben. Sein Sohn ſaß an ſeinem 
kleinen Bureau und arbeitete. Er kam ihm 
etwas größer und ſtärker vor, als gewöhnlich, 
aber das mochte Täuſchung ſein. „Fleißig, mein 
Söhnchen — Cornelius Nepos, nicht wahr?“ 
„„Wer war denn das, Papa?““ „Ei, ei, lieber 
Wilhelm, Du ſcheinſt mit den ollen Lateinern 
nicht auf gutem Fuße zu ſtehen.“ „„Ollen 
Lateinern? Gott ſei Dank, wir haben nur mit 
te ı lebenden Italienern zu thun. Woher ſollten 
wer denn wiſſen, wie die alten Römer ge⸗ 
ſprochen haben?““ „Aus den Büchern,“ ant⸗ 
wortete der Papa, der ſich ſehr viel darauf 
einbildete, vor 30 Jahren bei dem Verſuch, die 
Untertertianerprüfung zu machen, durchgefalle : 
zu ſein, und griff nach der neben ihm liegenden, 
ausſchließlich mit Schreibheften angefüllten Leder⸗ 
taſche. „„Du biſt zu komiſch, Papa! Bücher 
— ich weiß gar nicht mehr, wie ſo ein Ding 
ausgeſehen hat. Mit der ganzen Gelehrſamkeit 
von den todten Völkern iſt es vorbei, Papa — 
in der Obertertia lernen wir Sanſibariſch und 
S imoajediſch von natürlichen Eungeborenen — 
mündliches Verfahren. Aha! die neueſten Nach⸗ 
richten !"" Mit dieſen lebhaft herausgeſtoßenen 
Worten führte er ſeinen faſt taumelnden Vater an 
das offene, nach dem Hofe gehende Fenſter, durch 
welches die Stimme eines Ausrufers hereinſchallte 
Kinderei, dachte Müller, wegen des „Kauft 
Sand“ oder der „friſchen Beſingen“ oder 
des „morgen wird gekehrt,“ welche Auf⸗ 
regung? Aber es hatte doch eine andere Be⸗ 
wandtniß. Der Ausrufer trug eine kleidſame 
Un form, ſtellte ſich auf eine mitgebrachte Leiter, 
entfaltete einige beſchriebene Bogen und ſchickte 


ſich an, mit einer wahren Stentorſtimme der 
Inhalt derſelben vorzuleſen. Es waren Woh 
offerten und Geſuche, Stellenanerbleten, Ge 
annoncen, Concerte und Theatermittheilt 
Alle Fenſter hatten ringsum geöffnet. 
Hausbewohner ſtanden aufmerkſam lauſe 
ringsum, viele das Notizbuch in Hän 
einzelne den Ausrufer durch Einwürfe wie 
„bitte, noch einmal! welche Nummer?“ und 
fort unterbrechend. Als er geendet hakte, 
flogen ihm von allen Seiten in Papier ein⸗ 
gewickelte Münzen zu, die er aufhob, worauf 
er ſich grüßend entfernte. 5 
Es war alſo richtig! Der Druck war abge⸗ 
ſchafft und er ſelbſt hatte ein Jahr gelebt, ohne 
davon eine Spur der Erinnerungen behalten zu 
haben. Er entſann ſich einmal in einem medizin? 
ſchen Werke, das er ſich in einem Anfall von 
Hypochondrie gekauft hatte, geleſen zu haben, 
daß ſolche Ausſchaltungen im Gehirn bei ges 
wiſſen Krankheiten vorkommen. Darüber mußte 
er ſich Gewißheit verschaffen und ging mecha⸗ 
niſch nach ſeinem Bibliothekſpind. Leer! Wo 
die prächtigen fünf Bände Schiller ſau 9 


ſammelten und h 
gängen der Gartenlaube die herausgeſchnittenen 
Holzſchnitte. Und darüber die reine 
Ironie — noch der kleine Gutenberg in Elſen⸗ 
beinmaſſe! Nein, auch er war verſchwunden, 
Klio, die Weltgeſchichte mit Griffel, im Kreiſe 
von ſchreibenden Muſen und Shbillen, hatten 
ihn erſetzt. Die Regierung hatte entgegen⸗ 
kommend alle Gutenbergs gratis gegen Schreib⸗ 
figuren eingetauſcht. 1 
(Schluß folgt.) 


Heiteres. 


*[Troſt im Unglück.] Sonntagsjäger 
(der ſtets fehlt): „Bin ich froh, daß ich nicht 
der Tell war! Die Blamage vor'm Geßler !“. 


* (And der Inſtruktions ſtunde. 
Wachtmeiſter: „Wißt Ihr überhaupt, was ein 
Pferd iſt? Ein Pferd iſt ein vierfüßiges Ger 
ſchöpf, dem Jeder von Euch Schafsköpfen auf 
den Knien danken ſoll, daß es ihn auf ſeinem 
Rücken duldet.“ 


Err 
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